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s e re 3 ne die vAnrähä Sozialdemokratiſches Organ ung un Str.für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,

Wittenberg Schweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047,

Nr. 301

Die nächſte Nummer des Volksblaltes

Redaktion und Expedition: Geiftie

Halle a. S., Sonntag den 24
Telegramm- de oisblatt Halleſaale.

e 21, erſter Hof parterre rechts. Telephon Nr. 1047.

Dezember 1899. 10. Jahrg.
gelangt Zuitlwoch, den 27. Dez. nachm. zur

Ausgabe.

De Zum Weih

Wenn auf geheimnisvollen Schwingen
Der Weil nichtsabend bricht herein,

rer die her m
n die Herzen ein.

ie Tanne ſtrahlt im Kerzenlichte,
Es jubelt hell der Kinder Schar,
Und freudig zuckt's im Angeſichte
Dem Armen ſelbſt, dem Proletar.

Beglückt euch fröhlich mit Geſchenken,
P wandelt noch im Licht

rfolgten zu gedenken,Freunde, dies ehe nicht.

ann ſammelt euch im
Wie unſre Väter ſchon gethan,
Und ſtimmt die alte, r
Des Lieds von der Grlöſ

So lang
Auch der

Iſt unſere Weihnachtsfeier
ſitilich?

Bei vielen braven Leuten wird ſchon das bloße Aufwerfen
dieſer Frage heftigen Unwillen hervorrufen, geſchweige denn
ihre Verneinung. Wie? Das Weihnachtsfeſt, das Feſt der

denden Liebe ſollte nicht ſittlich ſein? Giebt es etwas
eineres, Schöneres, Vollkommeneres, als ſelbſtlos den Neben

menſchen Freude bereiten? Liegt nicht in der Handlung des
Gebens und Schenkens der Sieg des Altruismus über den
Egoismus, der Sieg der Nächſtenliebe über die Eigenliebe?
Und iſt nicht eben dieſer Sieg der Ausfluß höchſter Sittlich
keit? Wieſo aber dürfte dann unſerer Weihnachtsfeier, da ſie
zu Thaten hingebender Liebe, zu Handlungen der Selbſtent
äußerung anregt, der ſittliche Charakter abgeſprochen werden

Gemach! Wer mit dieſen Einwendungen die Berechtigung
der aufgeworfenen a und die Berechtigung ihrer Ver-
neinung glaubt abwehren zu können, macht ſich denn doch die
Sache zu leicht. Er hält eine äußere Begleiterſcheinung für
das Weſen; er greift aus einem großen Drama eine ihmerade gefallende inzelſzene heraus, zerſchneidet die Fäden,

dieſe Szene mit dem Vergangenen un dem Nachfolgenden
verbinden, und ſtatt daß er die Einzelſzene nach dem Ganzen
beurteilt, macht er's umgekehrt, obwohl das Ganze völlig anders
geartet iſt, als jene einzelne Epiſode. Daß er durch dieſe Ver
wechſelung eines Teiles mit dem Ganzen zu den gefährlichſten
Selbſttäuſchungen und Trugſchlüſſen, gelangen muß, iſt offen
ſichtlich. Der Wert irgend eines einzelnen Gliedes kann nur
dadurch richtig bemeſſen werden, daß man ſeine Thätigkeit in
Vergleich bringt zu der des Geſamtorganismus,; lediglich
hierdurch wird der Maßſtab gefunden, der die richtige Be-
urteilung des Wertes eines Gliedes ermöglicht.Wer horum die Frage entſcheiden will, ob unſere Weih-

nachtsfeier alſo nicht die Weihnachtsfeier im allgemeinen,
ſondern eben unſere, d. h. die Weihnachtsfeier unter den

enwärtigen rer ſittlich iſt oder nicht, der muß
ie r als Einzelſzene im Drama des Lebens, als

einzelnes Glied im Organismus der Geſellſchaft auffaſſen
und dann in Vergleich ſtellen zu dem Leben überhaupt,
zum geſellſchaftlichen Organismus im ganzen. Nur wer das
thut, findet den richtigen Geſichtswinkel, aus dem heraus er

n zutreffendes Urteil zu fällen im ſtande iſt. Aber wer ſichauf Piecen Standpunkt ſtellt und er iſt zweifellos der allein

uläſſige für den iſt die Ken auch ſchon entſchieden, fürken iſt es klar, daß unſer Weihnachtsfeſt, ſcheinbar und an

geblich das Feſt der Liebe, in Wirklichkeit nichts weiter iſt, als
doch es mag erſt ein Beiſpiel ſprechen e

Die alten Römer feierten bekanntlich in mehrjährigen Zwiſchen

räumen Saturnalien. Bei dieſen r und während ihrer
Dauer waren die Sklaven, die ſonſt mit Leib und Leben ihren
Herren gehörten, die von ihren Herren verſtümmelt oder fettewerden durſien, ohne daß dem Herrn etwas W ſelbſt
Herren. Die Sklaven konnten während des Feſtes auf Koſten
ihrer Herren ein bequemes Wohlleben führen; ſie brauchten
nicht zu arbeiten ja, ſie wurden an c r Stellen ſogar
von ihren Herren bedient; ſie durften ſich ungeſtraft die frei
mütigſten Urteile über ihre Herren erlauben; kurzum: ſie lebten
an dieſen Tagen wie gleichberechtigte, freie Männer. War das

Lohnar

Du
Ob auch am nächt'gen Himmel droben
Der Wolken ſchwarze Schar verhieß
Die neuen Stürme laß ſie toben!
Ein Augenblick im Paradies!
Ob unſer gutes Recht verraten,
Ob Feſſeln neu bereit uns ſind
r ſpielt mit ſeinen Bleiſoldaten

ermanig, das große Kind.

Weil ihr zu
Der Freude

reundeskreiſe,

Weiſe

ung an.

an
Liegt es ſo fern, einen Vergleich zu ziehen zwiſchen jenen

Saturnalien und unſerem „Feſte der Liebe“? Gewiß! Unſere
beiter ſind nicht mehr Sklaven im altrömi Sinne;

ihr r darf ſie nicht mehr ungeſtraft niederſchlagen. Aber
auf der anderen Seite mußte der alte Sklavenbeſitzer aus
wohlverſtandenem eigenen Jntereſſe ſeine Sklaven gut füttern,
damit ſie leiſtungsfähig blieben denn ein neuer Sklave koſtetewieder Geld. Dieſer zarten Rückſichtnahme iſt der Unter

er unſerer Zeit enthoben. Jſt ein Proletar frühzeitig
aufgebraucht durch Ueberanſtrengung, verbunden mit Unter
ernährung, ſo ſtehen ſchon zehn andere Sklavenbrüder vor der
T und begehren, an den Platz des vorzeitig Verbrauchten
geſtellt zu werden. Nach dieſer Richtung iſt der moderne
Lohnarbeiter eher ſchlimmer dran als der antike Sklave. Und
im übrigen Können die zwei Tage des Feſtes „der Liebe“
die barbariſchen Roheiten vergeſſen machen, die der wirtſchaftliche
Kampf an den übrigen Tagen des Jahres in endloſer Zahl
auftürmt? Wo bleibt die Liebe, wenn man den auf Ver-
beſſerung ſeiner Lage bedachten Arbeiter mit Zuchthausgeſetzen
ſchrecken möchte o bleibt die Liebe, wenn man jede Gelegen
c benutzt, die mühſam und unter den ſchwerſten Opfern
eitens der Arbeiter errungene Lohnhöhe wieder herabzudrücken,

während die Höhe der mühelos errungenen Unternehmerprofite
ins un ehe ſteigt? Jſt es Liebe, wenn durch ſchwarze
Liſten und usſperrungen ehrliche Arbeiter brotlos gemacht
werden Jſt es etwa Liebe, daß man jetzt das deutſche Volk
in einen Flottentaumel ſtürzen möchte, deſſen ſchließliches Ziel
darin beſtehen muß, daß wir mit andern Völkern Händel an
fangen, die zu ſchändlichen, durch nichts zu rechtfertigenden
Metzeleien und Blutvergießen führen werden, die ein Hohn
ſind auf unſern Kulturſtand, eine Schmach für unſere ſittlichen
Gefühle? Jſt es Liebe, daß man zwar Millionen und
Milliarden übrig hat zu lächerlichen Kriegsrüſtungen für Land-
heere, obgleich die Zeit der Kriege in Europa ein für allemal
überwunden iſt, während viele Schulen ſich noch im troſt
loſeſten u befinden Tauſende von Lehrkräften fehlen,
in Krankenhäuſern es am Nötigſten mangelt, ganze Familien
jetzt in ihren kahlen Stuben frieren wüſſen, der Hunger für
Hunderttauſende ein ſtändiger Wintergaſt iſt, die Zahl der
Selbſtmörder ungeheuerlich ſteigt, ganze Heere von Prole
tariern der furchtbaren Lungenſchwindſucht erliegen müſſen,
weil ſie ſich nicht gehörig pflegen können und Witwen und
unverheiratet gebliebene Frauen ein freudloſes Leben ohne
dar und Sonnenſchein vertrauern müſſen? Jſt das

iebe?
Jedes geſunde Gefühl muß ſich auflehnen gegen den Verſuch,

die Welt durch ein kalendermäßig feſtgeſetztes „Feſt der Liebe
hinwegtrügen zu wollen über die liebeleere Struktur unſerer
Geſellſchaft, über das barbariſche Auffreſſen des einen durch den
andern, was an den übrigen Tagen des Jahres als Leitmotiv
gilt. Nicht, als ob denen, die ſich zu Weihnachten mit ihren
Familien einige Stunden der Freude gönnen können, dieſer
ſeltene Genuß verkümmert oder mißgönnt werden ſollte. Jm
Gegenteil Nichts wäre erwünſchter, als daß in alle Familien
wenigſtens für dieſe paar Tage Licht und Freunde einziehen
möchte. Das iſt ja leider nicht der Fall, ſondern je traurigeres einer Familie Bnſt ſchon geht, deſto weniger iſt ſie auch im

ſtande, ſich fröhliche Saturnalien pardon: fröhliche Weihnachten
u ſchaffen, und je behäbiger ſonſt ſchon das Daſein einer

Familie iſt, deſto mehr Liebesbeweiſe können ſich ihre Gliederauch zu Weihnachten enden Nicht auf ein Verkümmern der

it, das grenzenloſe Elend als der von den Feſtesfreude kann es darum abgeſehen ſein, ſondern ſchmerzlich
5 vorüber, ſo galt wieder die ſklaviſche Rechtloſigkeit, dieden Abhängigkei

en Beſeitigung hinzu-Göttern gewollte Rechtszuſtand, auf deſ un t
eben der Schuldigenwirken als ruchloſer Frevel mit dem

geſühnt werden mußte.

muß es nur berühren, daß die Möglichkeit, ſich feſtlich zu freuen
und zu erholen, nicht allgemein iſt. Worauf es ankommt,
iſt vielmehr die Erweckung des Bewußtſeins, doß es ein

nachtsabend.

Laßt ungetrübt das Licht der Kerzen,
Das heut' in unſern Hütten ſtrah
Und das den nungsvollen HerzenEin Bild der beſſern Vulunft malt.

Die Nächte ſind im Deutſchen Reiche
etzt ohnedies ſo ſchwarz, ſo lang,s geht der Sbmenba der bleiche,

Jn dunklen Nebeln ſeinen Gang.

Und ob der Kecrker euch bedrohe,
a die Freiheit liebt

elle Feuerlohe
Sie ſtrahle heut' euch ungetrübt.So hielten's ſchon die er

Die Hugenotten hielten's ſo,
Darum ihr deutſchen Sozialiſten,
Begeht auch ihr den Feſttag froh!

ten Chriſten,

Max Kegel.

ſchreiender Hohn auf die wahre Menſchenliebe iſt, wenn
von gewiſſer Seite einige karge Minuten als „Feſt der Liebe
ansgerufen werden, während dieſe ſelbe Seite es für ganz inder Ordnung findet, daß an den andern Tagen des Jahre

im Wirtſchaftsleben die Liebe zu den unbegüterten Mitmenſchen
mit Füßen 7 wird. Für den einen Tag wird
Evangelium des Gebens gepredigt, für die andern Tage giltdas Evangelium des Nehmens, der Ausbeutung des Hcht

r göttlichebeſitzenden durch den Beſitzenden für berechtigt,
Ordnung.

Dieſer klaffende Widerſpruch iſt es, der das normale Gefühl
bei dem Anpreiſen des der Liebe ergrimmen macht;
dieſer klaffende Widerſpruch iſt es, der die Frage, ob unſere
Weihnachtsfeier in ihrer allgemeinenB u
alſo nicht in ihrer Bedeutung für den einzelnen Familienkreis,
ſittlich iſt, verneinen läßt. Sittlich wäre die Weih-
nachtsfeier nur, wenn ſie der Ausfluß allgemeiner, allzeit
und überall wirkſamer Menſchenliebe wäre, wenn die bei
dieſem Feſte zum Ausdruck gelangende Liebe unſer ganzes
ſoziales Leben beherrſchte, wenn ſie etwa dieſelbe Rolle ein
nähme wie das Blühen der Bäume und Sträucher im Früh-
linge, das dem Ueberfluß an Lebenskraft und Geſtaltungstrieb
entſpringt. Dieſe Rolle ſpielt jedoch unſere Weihnachtsfeier
nicht. Sie iſt vielmehr, um bei dem eben gebrauchten Bilde
zu bleiben, der künſtlichen Täuſchung vergleichbar, als wollteman einem halb abgeſtorbenen, von Würrern zerfreſſenen und

von Krankheiten befallenen Baumſtamme für einen Tag künſt-
liche Blüten anhängen, um ſagen zu können: „Seht, wie ſchön
dieſer Baum doch iſt! Freut euch über ihn und vergeßt, wie
häßlich er ſonſt ausſieht

Die Beurteilung des ſittlichen Wertes unſeres Weihnachts
feſtes iſt eben nur möglich, wenn wir es in Zuſammenhang
bringen mit dem geſamten Leben, und von dieſem Stand-
punkte aus kann trotz des glühenden Wunſches, es möge allen,
allen den Armen vergönnt ſein, ein fröhliches Weihnachten zu
feiern, das aufdringliche Geplär vom „Feſte der Liebe nur
als häßliche Heuchelei erſcheinen.

Oder war die Sklaverei im alten Rom um deswillen
weniger ſchändlich, weil den Sklaven nach einem gewiſſen Zei
raume die Freiheiten der Saturnalien gewährt wurden tten
die Sklavenbeſitzer ſagen dürfen: „Seht, ihr Sklaven, wie lieb
wir euch haben, wie frei ihr ſeid; wir gewähren euch ja die
Saturnalien!“ Nicht anders verhält ſich aber unſer „Feſt
der Liebe zu dem Geſamtleben der Arbeiter, wie jene Satnur
nalien zum Geſamtleben der Sklaven. Da ſoll der Arbriter
plötzlich die Welt anſehen, als ob ſie ihm immer nur in Liebe
ulächele; da ſoll er ſich in den Wahn hineintäuſchen, das
eben werde von der Liebe des einen Menſchen zum

getragen da ſoll er glauben an irdiſche oder himmliſche Ge
walten, die ihn ſanft geleiten und ihm helfen, während er das
Jahr über in Not und Elend verkommen kann, ohne daß eine
Hand ſich rührt.

Dieſer Sprung in den Gefühlen iſt zu groß, als daß die
Maſſe ihn ausführen könnte. Der Druck, der an 364 Tagen
auf den Gemütern laſtet, weicht auch am 365. Tage nicht.
Freudige Weihnachtsſtimmung läßt ſich nicht herbeizaubern,
und ſie bleibt dem Volke immer mehr fern, je ſchwerer ſich die
politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe geſtalten. W das
zu ſchwarz gemalt? Wohlan! Eben findet ſich in der Beilage
zur geſtrigen Morgennummer der frommen Kreuzzeitung
(Nr. 5099) ein Eingeſandt über n
das anſcheinend von einem Geiſtlichen herrührt. Es werden

egen öffentliche Beſcherungen erörtert undSangeft der Beſchenkten überwiege öfterdarin die Bedenken
u. a. geſjagt, das S
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a t
wendet, viel Geld iſt a ben und
doch ausgeblieben, die Her d einag
näher gekommen, eine wirkliche Freude iſt nicht bereitetworden. d otſchaft iſt nicht erklungen.

r begreiflich ſt eben ein Unding. von der Tag ausTag ein ſchwer bedrückten Gemütern zu verlangen, ſie eclten

nun auf Komwando den Himme' voll Geigen ſehen. Veber
eine andere Beſcherung, die bei Berlin ſtattgefunden hat,
ſchreibt der Verfaſſer t

Kaum war die Andacht beendet ſo packten die Mütter
die Geſchenke, ein, nahmen ihre Kinder bei der

nd und verließen levnigſ den Saal, ohne
auch nur dem Geiſtlichen ein ort des Dankes zuſagen. Do nicht ſelten Kigpen on dieſen kamen wegen angeblicher rick etzung, da ſi lege einige der Beſhentten

abfällig über den ert der Gaben ausgeſprochen hatten,ellte man ſchließlich die für beide Kel unerfreu

iche n ganz ein.Dieſer Edle! ſtellte die „für beide Teile unerfreuliche Ver
a ein, weil die Gaben nicht mit genügender Demut
und reichlichen Worten des Dankes hingenommen wurden. Der
u Wohlthätigkeitsapoſzel wie er leibt und lebt

eber eine dritte Beſſh nung in Oberſchleſien ſchreibt das
Eingeſandt:

eber hundert Kinder waren hier um einen Wehen
brennenden Chriſtbhanm verſammelt, allerhand nach w. n
lagen für dieſe Aermſten der Armen bereit, einer der Ver
anſtalter, kein Geiſtlicher, pra in freundlicher, herzlicherWeiſe zu den größtenteils katholiſchen Kindern Aber keine
Miene der elenden. ſtumpffinnigen Geſichter verriet
einen Schimmer von Verſtändnis, ja ſelbſt von Freude,
es war ein Anblick zum Erbarmen, denn man
mußte ſich ſagen dieſe Kinder haben im Elend ihrer
Umgebungen verlernt, ſich zu freuen. Und vielleicht war
es gut, daß ſie ſich nicht freuten, denn es wurde leider bald
bekannt, daß ein großer Teil der Weihnachtsgaben, von den
Eltern zum Juden getragen war, um den unent-
behrlichen Schnaps dafür einzutauſchen

Die Kinder hatten es im Elend verlernt, ſich zu freuen!
Welche furchtbare Anklage gegen das herrſchende Syſtem. Und
die Eltern ſo herabgekommen, daß ſie für die den Kindern ge-
währten Geſchenke ſich Schnaps kaufen. So iſt's! So ſieht
die Welt im frommen Oberſchleſien in der That aus. Und
was die armen, durch ſyſtematiſche Verdummung des Bewußt-
ſeins ihrer Menſchenwürde beraubten Leute an 364 Tagen ge-
wöhnt ſind, das legen ſie nicht am 365. Tage ab, weil ſie auf
Kommando ein „Feſt der Liebe“ feiern ſollen.

Draſtiſcher und einwandfreier kann unſer Standpunkt nicht
bewieſen werden, als durch die Schilderung in der Kreuz-Ztg.,die gleichwohl in fromme Raſerei ausbrechen wird, wenn ſt

hört, daß der ſittliche Wert unſerer Weihnachtsfeier verneint
wird. Unſer „Feſt der Liebe“ iſt lediglich eine Opiumgabe,
um die Elenden über ihr ſonſtiges Elend wegzutäuſchen. Ein
wirkliches Weihnachten als Feſt der Liebe wird erſt gefeiert
werden können, wenn die Religion der Liebe, der Sozialis-
mus, zum Siege gelangt ſein wird. Hierfür zu kämpfen, iſtunſer aller Aufga e. n dieſem Sinne rufen auch wir unſeren

Freunden zu:
Fröhliche Weihnachten!

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplahze.
Das z Kriegsamt macht bekannt, daß Lord Me“

thuens Verbindungen noch nicht abgeſchnitten ſind. Ob'swahr iſt, kann natürlich niemand feſtſtellen, da alle Depeſchen

durch die engliſche Zenſur gehen müſſen. Ueber die Schlacht
bei Magersfontein telegraphiert der Korreſpondent der
CentralNews einige Einzelheiten. „Faſt während des ganzen
Tages“, ſagt er, „konnten wir durch unſere Feldgläſer genau
das milde Geſicht eines kleinen Mannes ſehen, der die Reihen
des Feindes abſchritt und die Buren beſtändig anfeuerte. Der
kleine Mann ſagte man uns war der berühmte „Feuer-
eſſer“ Cronje. Die Burenoffiziere waren ebenſo, wie die ge
meinen Soldaten, in eine Art Khaki- Uniform gekleidet, und
es war deshalb ſehr ſchwer, ſie herauszukennen und immer zur
rechten Zeit ihre taktiſchen Abſichten zu erraten. Die Gar
diſten waren einmal im Verlaufe des Tages faſt in eine Falle
gegangen Der Feind erwartete offenbar einen Nachtangriff
und war vollſtändig darauf vorbereitet. Außerdem war der
Spionage- und Poſtendienſt der Feinde in ausgezeichneter
Weiſe geordnet. Lord Methuen dachte offenbar, er könnteMeagerkſontein ſo angreifen wie Tel-el-Kebir.“

Kriegs gerichtlich erſchoſſen wurde der Stationschef
von Oranje River, weil er angeblich Spionendienſte für die
Buren geleiſtet haben ſoll. Sein Telegraphenbeamter wurde
nach Kapſtadt ins Gefängnis gebracht.

Der Aufſtand der Afrikander nimmt immer größere
Dimenſionen an. Die Engländer ſelbſt treiben die Farmer in das
Lager der Buren, denn ihre Soldknechte hauſen wie Barbaren.
Jn Natal ſind ganze Landſtriche förmlich ausgeplün dert unddie Farmer haben die verdorbenen Konſerven ber engliſchen Sol

daten eſſen müſſen, um nicht zu verhungern. Aus Lourenzo
Marquez meldet der Standard daß eine Anzahl portu-

ieſiſcher Kanoniere vom Kreuzer „Adamaſtor“ deſertiertſind um bei der Burenartillerie Dienſt zu nehmen. Auch

viele portugieſiſche Unterthanen gehen offen zu den Buren über.Ueber die Delogvaboi haben die Buren 150000 Gewehre, un-

eheuere Mengen Kriegsmaterial und eine Anzahl ſchwerer Ge
chütze erhalten.

Aus Natal veröffentlicht das Kriegsamt eine Depeſche des
EtappenKommandanten von Natal aus Pietermaritzburg
vom 22. dieſes Monats, nach der die Engländer 7 Tote und
14 Verwundete verloren haben. Die Depeſche berichtet auch
von drei Todesfällen an Typhus. Aus den Namen der in
der Depeſche genannten Regimenter geht hervor, daß es ſich
um ein am 18. dieſes Monats bei Ladyſmith geliefertes Ge
fecht handelt.

Jn der letzten Zeit iſt wiederholt die Frage aufgeworfen
worden, woher die Regierung von Transvaal das Geld zu
den umfangreichen Rüſtungen hergenommen hat, die jetzt die
Engländer ſo in Erſtaunen ſetzen. Nach dem Vorgange des
Pariſer Matin macht nun der Hamb. Korr. den Verſuch, die
Sache ſo zu erklären, daß alljährlich große Summen, die für
Ausführung von Baunten, Bezahlung von Beamten e. gebucht

ſind. Von 1886 1898 ſteigerten ſich die Staatseinnahmen von
380 000 auf 3 983 600 Lſtr. 1898 fignrieren unter den ordent-
lichen Ausgaben öffentliche Bauten“ (wohlverſtanden
Eiſenbahnen ausgeſchloſſen) mit 535 502 Lſtr. 10 Millionen
Mark für öffentliche Bauten in Pretoria und Johannesburg!

ferner 357 225 Lſtr. für kriegeriſche Zwecke und 11816 Lſtr.
für „Spezialausgaben“. Rechnet man die Ausgaben auf dieſen
drei Konten für die Jahre ſeit 1895 zuſammen, ſo erhält man
zuſammen 5 422 932 Lſtr. Jn dieſer anſtändigen Summe ſind
die Erträge aus den Anleihen von 18095 und 1896 von 1 700000 aufgeſtellt.
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Er nicht mitgerechnet. Noch weit merkwürdiger nimmt gs
ein anderer Hoſten des Budgets aus, nämlich der für feſte
Gehalte der ſtagtsangeſtellten Beamten“, wofür
1898 060 382 Vſtr ausgeworfen waren, nachdem ſie 1805 noch
auf 570 047 ſtr. nden hatten. Nach dem Verhältnis der Be
völkerungsézifer berechnet, müßte das Deutſche Reich für Be
amtengehälter allein 10 Milliarden Mark c Für 18009
iſt übrigens wieder eine „Aufbeſſerung“ in Aus nommen,
es ſind nämlich im Voranſchlag ausgeworfen Gehalte
1 216 300 Lſtr., für öffentliche Bauten 698 080 Lſtr. und für
Spezialausgaben 171 940 Lſtr. Von anderer Seite iſt behauptet
worden, daß ſelbſt die Summen, welche im Budget für den
Präſidenten Krüger und andere hohe Beamte ausgeworfen
waren, dieſen nur zum Teil zu gute gekommen ſeien, da vieles
davon thatſächlich für Zwecke der Landesverteidigung aus
egeben worden ſei. Die von engliſcher Seite erhobenen Be
chwerden über die in Transvaal herrſchende Korruption ſeien
daher auch zum großen Teil nicht begründet. Wir wollen es
dahingeſtellt ſein laſſen, ob die Dinge ſich in Wirklichkeit ſo ver
halten, allein man muß zugeben, daß die Buren ſich nicht nur
auf das Kriegführen verſtehen, ſondern auch in der Ver
waltung ihres Landes große Geſchicklichkeit gezeigt haben.
Daß ſie die Engländer auch in dieſer Beziehung getäuſcht haben,
iſt unzweifelhaft. iſt die von engliſcher Seite immer
wieder aufgeſtellte Behauptung, daß die Buren nicht im ſtande
ſeien, eine mit fortſchrittlichen Jdeen zu vereinbarende Ver
waltung zu führen, völlig unbegründet.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 23. Dezember 1899.

Den Konſervativen iſt bei der gegenwärtigen Lage nicht
recht wohl zu Mute. Sie haben 43 mit Dank Kenntnis ge
nommen von der Entſchuldigungs- Erklärung des Fürſten Hohen
lohe, doch die drohende Kanalvorlage verdirbt ihnen die Weih
nachtsfreude. Die Meinung, daß die Konſervativen auf einen
Konflikt in der Flottenvorlage hoffen, damit das Kanalprojekt
in den Hintergrund gerückt werde, hat manches für ſich, und
die Kreuzztg. begeiſtert ſich denn auch ſchon gern auffällig für
die neuen Panzerſchiffe. Zweifellos werden die erſten Monate
des neuen Jahres heftige Auseinanderſetzungen auf dem parla-
mentariſchen Fechtboden bringen. Wie ſie ausfallen werden,
vermag noch niemand zu ſagen.

Die Hauptſache. Zutreffend ſchreibt die Korreſp. für Zen
trumsblätter: „Fürſt Hohenlohe könnte auf Kamſchatka ge
boren und früher Kommuniſt geweſen ſein, das würde ihmin den Augen ine konſervativen Gegner nicht im mindeſten

ſchaden, wenn er nur als blindes Werkzeug von
ihnen ſich gebrauchen laſſen wollte.

Die Sprunghaftigkeit der Flottenpolitik wird am beſten
dadurch gekennzeichnet, daß die 1898 er Flottenvorlage damals
als etwas Großes hingeſtellt wurde, während ſie jetzt für niuhts
ählt. Vor wenigen Jahren noch waren es die Kreuzer,die uns vor allem notwendig ſein ſollten, jetzt ſind es die

Schlachtſchiffe. Und der ganze bezahlte und freiwillige
Chor, welcher vor wenigen Jahren Kreuzer ſchrie, ſchreit jetzt
Schlachtſchiffe, und wenn morgen Torpedoboote die Loſung ſein
ſollte, ſo würde er Torpedoboote ſchreien. Der Reichstag wird
hoffentlich dieſe Sprünge nicht mitmachen.

Kurzes Leben hat auch die Zwangsinnung der Schneider
in Bonn gehabt. Sie hat vor einigen Tagen mit 134 n40 Stimmen ihre Auflöſung beſchloſſen. Der Antrag auf uf

löſung liegt in Bonn auch bei den Zwangsinnungen der
Tiſchler und der Schuhmacher vor.

Die Bildung einer ſozialen Kommiſſion, die als Schieds
ericht thät.g ſein ſoll, wurde zwiſchen den Unternehmern undArbeitern in Krefeld vereinbart. Die Kommiſſion wird zur

Hälfte aus Arbeitern der verſchiedenen Berufe, zur andern
Hälfte aus Unternehmern, die gleichfalls verſchiedenen Branchen
angehören, beſtehen.

Wer'“s glanbt. Die Beſtätigung des Bürgermeiſters Kirſch-
ner zum Oberbürgermeiſter von Berlin ſoll nunmehr erfolgen.
Kirſchner ſoll nämlich auf perſönlichen Wunſch des Kaiſers zur
Enthüllung einer neuen Marmorgruppe in der Siegesallee ein
eladen worden ſein, und bei dieſer Gelegenheit werde Wilhelm II. ihm die Beſtätigung perſönlich mitteilen.

Landrätliche Flottenagitation. „Ein ſtrebſamer Land
rat“, ſo ſchreibt der Vorwärts, „iſt Dr. Limbourg von Kre
feld Land. Derſelbe beruft öffentliche Verſammlungen in ſeiner
Eigenſchaft als Landrat ein, in welchen Propaganda för die
Flottenvorlage gemacht wird. Ein Oberſtleutnant Dominik
erläutert den Bauern die Notwendigkeit der Vergrößerung
unſerer Flotte, und ein Lehrer ſteht mit den nötigen Licht
bildern zur Verfügung. Selbſtverſtändlich fehlt der Land
bürgermeiſter in der Verſammlung nicht, und ſo ſchlägt dann
der Waſſerpatriotismus ſeine herrlichſten Purzelbäume. Die
Beigeordneten und der Oberbürgermeiſter haben in der Stadt
Krefeld auch ſchon verſucht, die Bürger für die Flotte zu be
geiſtern. Aber der Verſuch iſt gänzlich fehlgeſchlagen.“

Vor ihren eigenen Parteiangehörigen fürchten ſich, wie
der Hann. Kur. ſchreibt, die Palſer der konſervativen Partei,
denen es darum gar nicht einfällt, einen konſervativen Dele-
n einzuberufen. Der Hann. Kur. meint, in ſolcher
zerſammlung würden die innerhalb der Partei vor-

handenen r h in W e Schärfe zumAusdruck gebracht werden. Daß ſcharfe Gegenſätze unter
den Konſervativen beſtehen, iſt zweifellos. Sie ſind ſo groß,
daß ſelbſt die nationalliberale Magdeb. Ztg. dem Reichskanzler
empfiehlt, nicht das Mittel „ſachlicher Belehrung“ r
den Konſervativen anzuwenden ſondern mit ihnen zu brechen.

Wie Vater Staat mit den Armen umſpringt, das erleben
jetzt die Anwohner des kuriſchen Haffs in Oſtpreußen. Die
am Ufer des Haffes liegenden Rohrkampe ſind durch die Sturm
flut zu Anfang dieſes Monats vollſtändig zerſtört worden.Die Kächter der einzelnen Parzellen erleiden hierdurch einen

großen Schaden, da ſie die im Sommer mit dem Forſifiskus
vereinbarten Pachtſummen bis auf den letzten Pfennig
bezahlen müſſen. Da jetzt die meiſten Pächter nicht im ſtande
waren, das Geld für die vollſtändig wertlos gewordenen Par
zellen zu bezahlen, hat die Forſtkaſſe zu Kaukehmen die be
treffenden Simmen im Wege der Zwangsvollſtreckung

waren, thatſächlich für Kriegsrüſtungen ausgegeben worden einziehen laſſen.
Ein ſolches Verfahren wird angewandt, obwohl die Leute

ſchon ohnehin durch die Hochwaſſer ganz enorme Verluſte er
litten haben und in vielen Fällen kaum wiſſen, wie ſie ſich
den Winter über nähren ſollen, da ſämtliche Vorräte teils
durch das Waſſer, teils durch den darauf folgenden Froſt ver
nichtet worden ſind.

Verteuerung der Lebensmittel. Der neue Zolltarif, ſo
wird offiziös geſchrieben, wird „nicht ſowohl nach Rückſichten
des Konſums als nach Rückſichten der Produktion

„Es ſind daher auch diejenigen Tariſpoſitionen,
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auf dem Grundgedanken da
ta weck der gleichmäßige Schug der nationalent g. in erſter Linieur Geltn bringen ſind und daß ihnen inſoweit die Rück

chten des heimiſ Verbrauchs nachſtehen müffen.“
Das iſt deutlich. Es lommt alſo nicht darauf an, ob

die Lebensmittel verteuert wer den, wenn nur den
Unternehmern und Beſitzern ein größerer Profit geſichert
werden kann. Unverſtändlich iſt die Verbindung von Zoll
poſitionen für die Landwirtſchaft und für die Eiſeninduſtrie.

Unter Kameraden. Der Kriegerverein zu Ruda in Schleſien
drei Mitglieder, die ſämtlich alte Veteranen ſind, ausge

chloſſen, weil ſie bei der vorjährigen Reichstagswahl derSozialdemokratie Vorſchub geleiſtet oben ſollen. Die Aus

eſ n klagten gegen den Verein, der die r derKiage eſtritt. Bis zum Reichsgericht iſt jedoch dieſer Einwand

als unberechtigt zurückgewieſen worden, daß nunmehr derRechtsſtreit budgekochen werden kann.

Soldatenſelbſtmord. Ein Rekrut vom UlanenRegiment,
in Militſch hat ſich erhängt. Ein Rekrut vom Artillerie-
Regiment in Liſſa iſt beim Füttern von einem Pferde erſchlagen
worden.

Dementiert hat telegraphiſch der Oberpräſident von Oſt
preußen Wilhelm v. B'zmarck, die Mitteilung der Berliner
Volkszeitung, daß er in einem Schreiben unterm 30. November
die ihm unterſtellten Landräte zur Bildung von Kreisgruppen
des deutſchen Flottenvereins aufgefordert habe.

Die r v Kanalvorlage ſoll ſpäteſtens bis Ende
Februar dem Abgeordnetenhauſe zugehen.

Wegen Beleidigung des Prinzen Heinrich iſt in Köln
ein Steuerbeamter zu einem Monat J verurteilt worden.
Er hatte als Schiffsbedienſteter die letzte Nordlandfahrt Wil
helm II. mitgemacht und in ſeinen Erzählungen über Vorkommniſſe guß derſelben wurde die Beleidigung erblickt.

Ausland.
re Jnfolge der Verurteilung Derouledes iſt

auch ſein Deputiertenmandat ungiltig geworden. Die Natio
naliſten beabſichtigen ſeinen Bruder Andre Deroulede aufzu
ſtellen. Clemenceau ſoll beabſichtigen ein eigenes Blattzu gründen. Nach ſeiner Demiſſion ſind aus der Aurore
noch zwei weitere Redakteure, Geffroy und Legcet, ausgeſchieden.

Jtalien. Die Durchführung des Mordprozeſſes Notar-
bartolo ſcheint dem Miniſierium Pelloux einige Sympa-
thien einzutragen. Sein Kollege Mirri hat als Zeuge be
kanntlich ziemlich rückhaltlos das Treiben der Maffig auf
edeckt. irri, der jetzt Kriegsminiſter iſt, war königlicher
ommiſſär auf Sizilien in den Jahren 1894 und 1895,

nach Aufhebung des Belagerungszuſtandes, währendöeſſen die
bekannteſten Verbrecher frei herumgingen, während maſſenhaft
die ehrlichen Leute eingeſperrt wurden. Mirri iſt damals von
ſeinem Poſten abberufen worden, weil er die war Wurzel
der unglückſeligen Zuſtände auf der Jnſel in der Maffia undden ihr gehörigen Verwaltungs und Juſtizbeamten richtig

erkannt hatte. Die Antwort der damaligen Regierung Crisp
auf ſeine wahrheitsgemäße r der Verhältniſſe und
der ſchuldigen Perſonen war ſeine Abberufung. Mirri hat
auch ausgeſagt, daß der damalige Unterſuchungsrichter in Pa-
lermo den wahren Urheber des Mordes an Notarbartolo heraus
efunden hatte. Als das ruchbar geworden, wurde er vonPelermo

n dem Mordprozeß kam es am Donnerstag wieder zu einer
aufregenden Szene. Der Bruder des ermordeten Notarbartoloerklärte, vom Jageniem Mattei zu wiſſen. datz die Mörder im

Hauſe gewiſſer Barone ihre blutige Wäſche wechſeiren. Mattei
ſowie die Barone leugneten, geſtanden aber, in die Enge ge
trieben, ſchließlich die Richtigkeit der Angäßen des Zeugen zwelche ſie e unter Eid für falſch erllärt hatten. arau
wurden ſie ſofort verhaftet.

Spanien. Jn Barcelona iſt der Belklagerungs-
zuſtand aufgehoben worden. Die konſtim Garan
tien werden vorläufig jedoch nicht in Kraft geſcze

Sarteinachrichten.
Für ungiltig erklärt wurde in der letzten Sitzung der

Berliner Stadtverordnetenverſammlung das Mandat des Ge
noſſen Millarg. Jn dem fraglichen Bezirk war ein Haus-

zu wählen, Millarg iſt jedoch erſt nach der Wahl ſolcher
geworden.

Der reaktionäre ſächſiſche Landtag läßt ſich ſeine
er beſcheinigen Jn der Chemnitzer Volksſtimme

nden wir folgende, offenbar gerichtlich vereinbarte
Erklärung. r Nr. 86 vom Sonntag, den 24 Juli 1898

der damals zu Burgſtädt heransgegebenen Voirksſtimme war
ein von mir anläßlich der Publikation des neuen Vereins-
und Verſammlungsrechts verfaßter Artikel enthalten, der ſich
gegen die ſächſiſchen Stände als e Körperſchaften

i

rin
wendet. Jn dieſem Artikel befinden Redewendungen, die
in der Sache, ſowie in der Fo were Beleidiungen der genannten geſetzgebenden Körperſchaft ent
alten.
Jch bedauere lebhaft, daß ich in der Erregung mich dazu

hinreißen ließ, derartige in der Form und Sache unbegrün
r 5 orte gegen die Herren Mitglieder der Stände zu ge

rauchen.
Jch widerrufe daher die ausgeſprochenen Beleidigungen und

nehme dieſelben öffentlich zurück. Georg Schöpflin.
Der ſächſiſche Landtag hat es ſonſt nicht ſo billig gemacht.rüher konnten Beleidigungen des Landtages nur dir einige

onate Gefängnis geſühnt werden. Allerdings müſſen wir
r ſo bemerkt dazu ſehr richtig die Savgiger Volksztg.,
aß die vorſtehende Erklärung des Redakteurs der Chemnitzer

Volksſtimme, des Genoſſen Schöpflin, mindeſtens ſo ſchwer
wiegt, wie ein paar Wochen Gefängnis, von denen der Land
tag nichts hat. Jn der vorſtehenden Erklärung wird aber dem
Landtage S daß ihm mit der an ihm geübten Kritik
bei der Publikation des Vereins- und Verſammlungsgeſetzes
nicht nur in der Wer ſondern auch in der Sache Unrecht ge
than worden ſei. Mehr können die Realktionäre beider Kammern
nicht verlangen.

Die Anſtellung von Schulärzten hat die Berliner
ſei erordnetenverſammiung mit 79 gegen 18 Stimmen be

oſſen.

Gewerkſchaftliches.
Das feine Plänchen, eine Generalausſperrung im

erſten Jahre des offiziellen zwanzigſten Jahrhunderts zu ver
anſtalten, wollen die Scharfmacher des Bangewerbes nicht wahr
haben. Sie beſtreiten, daß die Darſtellung des Vorwärts den
Thatſachen entſpricht. Wir begreifen vollkommen, daß es den
Herren furchtbar fatal iſt, ihre Abſichten vorzeitig aufgedeckt zu
ſehen. aber daß dieſe Abſichten beſtehen und, wenn alles
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auch in die That umgeſetzt werden, darüber ſt ſchlechterdings
kein weiſe möglich. Die r x des Baugewerbes

ben in den letzten Jahren den is erbracht f zu
allem fähig ſind. Es iſt keineswegs vergeſſen, daß der
Vater der Zuchthaus vorlage der Vorſitzende des Bau
unternehmerverbandes, Baumeiſter Feliſch iſt: es iſt keines
wegs vergeſſen, in welch erbärmlich ſchuftiger Weiſe die Scharf
macher unter den Baulöwen in den letzten Jahren gegen die
Arbeiter gehetzt und nach Ausnahmegeſetzen geſchrien haben
es iſt keineswegs vergeſſen, wie ſie die Thatſachen fälſchten, die
Wahrheit in das gerade Gegenteil umwandelten, um ihren

weck, die vollſtändige Unterdrückung der Arbeiter, zu erreichen.
ie Herren mögen kommen, die Arbeiter ſind gewarnt und

werden die Schläge zu parieren wiſſen.
chtung Former und Gießereiarbeiter! Wir berichteten

geren daß die Ausſtändigen der Firma Gebr. Reuling in
Rannheim die Arbeit wieder aufgenommen hätten. Da jedoch

die Firma ihr gegebenes Verſprechen den Arbeitern gegenüber
nicht gehalten hat, kam es am Mittwoch wieder zu Differenzen
und es ſtellten wieder die am erſten Streik Beteiligten zum
zweitenmale die Arbeit ein.Zum Arbeiterſekretär für das neu zu errichtende Ar
beiterſekretariat in Bremen wurde das neugewählte Bürger
h Genoſſe Fritz Ebert in Bremen gewählt. Das

kretariat wird im Laufe des Februar eröffnet werden.

Polizeiliches und Gerichtliches.
egen Beleidigungen Arbeitswilliger wurden vom

Schöffengericht in Dresden die Maurer Heiſe und Tiede zu
1 Woche, die Zimmerer Richter, Klewm und Urban zu 4 reſp.
2 Tagen Gefängnis verurteilt. Der Hauptbelaſtungszeuge und
die war ein Steinmetz Richter, von dem feſtgeſtellt
wurde, daß er ein notoriſcher Trinker ſei, bereits Zucht
ausſtrafen gehabt habe und ſich gegenwärtig noch im Ver
uſte der bürgerlichen Ehrenrechte befindet. Eine feine

Staatsſtütze
Der verantwortliche Nedakteur der Fränk. Volkstr.

Genoſſe Straub in Würzburg, wurde vom Landgericht
als Berufungsinſtanz wegen Beleidigung zu 20 Mark Geld
r verurteilt. Vom Schöffengericht war Straub freigeſprochen

orden.
s Zu 200 Mark Geldſtrafe wurde Genoſſe Löbe, ver

antwortlicher Redakteur der Bresi. Volkswacht verurteilt, weil
er einen Maurerpolier beleidigt haben ſoll.

4 a der Anklage der Zuwiderhandlung gegen das
anhaltiſche Vereinsgeſetz ſind am 12. Juli von der Straf-
kammer zu Bernburg die Genoſſin Luiſe Zietz und drei Mit
angeklagte freigeſprochen worden. Es handelte ſich um die
unterlaſſene Anmeldung zweier öffentlicher Verſammlungen, in
welcher nach Anſicht der Anklage öffentliche Angelegenheiten er
örtert worden ſind. Auf die Reviſion der Staatsanwalt-
ſchaft hob das Reichsgericht das Urteil in dem einen Falle auf
und verwies die Sache inſoweit an die Straffammer zurück.

8 Arbeitswilſigenſchunz Während der Maurerausſperrung
in Frankfurt a. M. ſoll der Maurer Mich. Vor mwald einen
arbeitenden Geſellen bedroht haben mit den Worten: „Wir
werden dich ſchon kriegen!“ Rechtsanwalt Dr. Löwen
thal beantragte Jrehpredhun weil es ſich nicht um einen
Streik, ſondern um eine Ausſperrrng ſeitens der Arbeitgeber
andele, worauf das e nicht anwendbar ſei. Das
ericht iſt anderer Anſicht und erkennt anf drei Wochen Ge

nannte weil eine Verabredung „ziemlich frecher Art“
vorliege.d einer er von zwei Minuten hat das
ſächſiſche Oberlandesgericht die Reviſion der Genoſſen Beyer
und Lienicke gegen das Urteil in Sachen BeamtenRedakteure
am Dresdener Journal verworfen. Es handelte ſich um
den bekannten War der wegen Beleidigung der Redakteure
des Dresdener Journals aus Anlaß der Veröffentlichung der
Anklage ſchrift in dem Argeſſe egen die Löbtauer Bauarbeiter
gegen die Wenoſſen Jakobey, Beyer und Lienicke angeſtrengt
worden war. Die Redakteure des Dresdener Journals
nd alſo Beamte. Sie können tagtäglich die Sozialdemokratie
n der ärgſten Weiſe beſudeln, wird dieſes Gebahren aber von

einem ſozialdemokratiſchen Blatte gebührend gekennzeichnet,
dann fliegt es wegen Beamtenbeleidigung hinein

s oziales.
Die nenn Konſumvereine von Dresden und der

näheren Umgebung erzielten im letzten Geſchäftsjahr bei einer
Geſamtmitgliederzahl von 34 139 einen Umſatz von 9 774 425
Mark, während der Reingewinn 866 930 Mk. betrug. AnMitgliedern haben bis anf einen ſämtliche Vereine insgeſamt

An Warendividende zahlte man 7 bis 113844 gewonnen.
Prozent.

Arbeiterinnenelend in Gera. Eine bekannte Geraer
Firma für Wäſchekonfektion zahlt den beſchäftigten Heimarbei-
kerinnen für das Nähen eines Männerhemds oder einer Jacke
10 Pfg. Die Arbeiterinnen müſſen den Zwirn ans der eigenen
Taſche zahlen, auch die Nähmaſchine elbſt erſtellen, ſo daß
ihnen die Koſten für Nadeln, Schmieröl, Abnutzung zufallen.
Zieht man die in der Folge erforderlichen Auslagen ab, ſo
verbleibt den Aermſten ein Wochenverdienſt von 4.50 Mk. von
dem von Rechts wegen noch die Ausgaben für Beleuchtung
und Beheizung während der Arbeitszeit abgezogen werdenmüßten. n anderes Konfektionsgeſchäft lohnt das Nähen von
einem Paar ſtarker engliſcher Lederhoſen mit 35 Pfg., noch im
Vorjahr betrug der Lohn dafür 45 Pfg- Die Hoſennäherinnen
kommen mit ihrem Verdienſt nur ausnahmsweiſe über 5 Mk.
pro Woche hinaus. Die Ausnäherinnen fehlerhafter Webwaren
verdienen oft kaum 4——5 Mk. wöchentlich und dieſe Bettel

FIehrere Tausendl

Reste
De beschäftshaus J. r

groſchen werden den Webern noch obendrein vom Lohne abge
5 Nur ſelten tragen die Spulerinnen und Zwienerinnen
einen Wochenverdienſt von 9--10 Mk. heim, gewöhnlich müſſen
ſie ſich mit 6——8 Mk. begnügen. Der Lohn der angeführten
Arbeiterkategorien iſt ſo niedrig, daß der mit den Exiſienzkoſten
am Orte Vertraute weiß, wie entbehrungsreich und freudenarm,
wie kulturwidrig dürſtig die Lebenshaltung iſt, die mit den
angegebenen Pfennigen beſtritten werden muß. Und doch wer
den manche der Arbeiterinnen noch um ihren „hohen“ Verdienſt
von Männern, Familienvätern beneidet! Ein verheirateter
Weber verdiente B. in der Zeit vom 31. Juli bis 23. Sep-
tember 43.70 Mk. Davon gingen ab 3.28 Mk. für die Kran-
ken und Jnvaliditätsverſicherung, ſo daß der Mann in 53
Tagen 40.42 Mk. verdient hatte. Eine ſolche Entlohnung
macht es begreiflich, daß in Gera die verheirateten Frauen
immer mehr zum Mitverdienen in der Fabrik oder als Heim
arbeiterinnen gezwungen ſind, und daß auch die Kinder da-
heim oft bis ſpät nachts dem Erwerb nachgehen müſſen.

Lehrreiche Zahlen Die weſtfäliſche Drahtinduſtrie
in Hamm mußte im abgelaufenen Geſchäftsjahre wegen Man-

el an Rohmaterial eine Betriebseinſchränkung vornehmen, ſodaß der Geſamtumſatz gegen das vorhergegangene Jahr um

845 762 Mk. geringer war. Die Zahl der Arbeiter war gleichan vermindert, ſie betrug 2277 gegen 2294 und der durch-

chnittliche Jahresverdienſt des einzelnen Arbeiters fiel von
1039.65 Mk. auf 1005.36 Mk. Der Nettogewinn aber ſtivon 956 022 Mk. oder 416 Mk. pro Kopf des Arbeiters an

1059 745 Mk. oder 465 Mk. pro Kopf des Arbeiters. Alſo
verminderte Arbeiterzahl, verminderter Arbeits
lohn, erhöhter Gewinn.

Provinzielles.
Merſeburg. Großes Heil iſt dem Buxenvolke ſeitens

unſerer Stadt widerfahren. Der MontagsKegelklub im
hieſigen Tivoli hat den Geſandten der Südafrikaniſchen
Republik, Leyds in Brüſſel, zum Sieg bei Stormberg beglück
wünſcht. Der Geſandte Leyds ſcheint aber über dieſe Be
grüßung des Merſeburger Kegelklubs weniger begeiſtert ge
weſen zu ſein, als die Kegelbrüder im Tivoli. Er ſchickte ein
fach ein gedrucktes Schreiben, das außer dem Kegelklub
edenfalls noch viele andere aufdringliche Gratulanten be
ommen, in dem er „für die großen Beweiſe der Sympathie“

ſeinen Dank ausſpricht. Ja, es iſt doch etwas Schönes für den
Kampf um die Freiheit in Südafrika.

Merſeburg. Das Jagen für Lehrer verboten. Die
Regierung des Kreiſes zu Merſeburg hat an die ihr unter
ſtellten Lehrer eine Verfügung a in der ſie darauf hin
weiſt, daß die Genehmigung zur Ausübung der Jagd bei ihr
nachzuſuchen iſt, bevor die Ausfertigung eines Jagdſcheines be
antragt wird. Die zuſtändigen Behörden, Landräte und Polizei
verwaltungen der kreisfreien Städte ſind von der Regierung
erſucht worden, ihr in allen Fällen bei der Erteilung von Jagd
ſcheinen an Lehrer Kenntnis zu geben. Wozu brauchen die
Lehrer auch gen Dieſes Vergnügen darf ſich in Preußen
ein Lehrer nicht geſtatten. Dafür ſorgt ſchon der Staat ſelbſt
durch Zahlung von Gehältern, die häufig kaum ausreichen, um

das Leben zu friſten. 4Eilenburg. Verſchiedene Betrügereien, welche hier
in letzter Zeit durch ein neunjähriges Kind im Auftrage eines
20jährigen Mädchens ausgeübt und wodurch mehrere hieſige
Geſchäſtsleute geſchädigt wurden, ſind nunmehr durch ein Ge
ſtändnis der Urheberin aufgedeckt worden. Das kleine Waren
(ager, welches einen Teil der Ausſtattung des Mädchens, das
in nächſter Zeit in die Ehe zu treten beabſichtigt, bilden ſollte,
hatte bereits einen Wert von etwa 40 M. erreicht und beſtand
aus verſchiedenen Hausgeräten, Herrenwäſche uſw.

Koswig. Mit faſt unglaublicher Kühnheit iſt am
Dienstag am hellen Tage ein Jnſaſſe der hieſigen Landesſtraf
anſtalt entflohen. Nachmittags um 42 Uhr ließ ſich einer der
jugendlichen Gefangenen von etwa 16 Jahren, den möglicher
weiſe das Verlangen, das Weihnachtsfeſt in der Freiheit zu feiern,
u ſeinem kühnen Unternehmen veranlaßt hat, an einem aus
em Material, mit deſſen Verarbeitung die Gefangenen in

ihren Zellen beſchäftigt werden, geflochtenen Seile aus einer der
oberen tagen herab und floh an der Elbe entlang in weſtlicher
Richtung. Obgleich die Flucht ſofort entdeckt und die Verfol-
gung aufgenommen wurde, entkam der Ausreißer. Eine Flucht
am Tage gerade an der genannten Stelle, die von einer der
belebteſten Straßen aus zu überſehen iſt, iſt bisher allgemein
für unmöglich gehalten worden.

Salzwedel. Einen unfreiwilligen Sprung auf
Tod und Leben, wobei die Beteiligten wie durch ein Wun-
der gerettet wurden, unternahmen zwei Ulanen des Ulanen-
regiments Nr. 16 von hier. Das Regiment hatte eine Feld
dienſtübung um das nahe Dorf Chüden herum und zwei Ulanen
waren als Vorpoſten auf der nahe beim Dorfe gelegenen Eiſen
bahnbrücke poſtiert. Durch das Geräuſch des herannahenden
Berliner Spiele wurden beide Pferde ſcheu. Das erſte
raus mit ſeinem Reiter über das Brückengeländer ſieben
Neter tief auf die Eiſenbahnſchienen, wo es mit ge

brochenen Beinen liegen blieb. Der beſinnungslos gewordene
Ulan lag unter dem Pferde. Schon war der n bis
37 s Meter an die Unfallſtelle herangekommen, als ſich das
eſtürzte Pferd in e blitzſchnell von den Schienen an
ie Böſchung rollte, ſeinen ewußtloſen Reiter mit ſich reißend.
n demſelben Augenblick, als der 3y über die Stelle hinweg-

auſte, ſprang das zweite anenpferd von der
rücke mit ſeinem Üülan hinunter. Faſt wäre es auf

den letzten Wagen des Schnellzuges geſrgrnaen Der Reiter
wurde abgeſchleudert und das Pferd lief dem Zuge nach. Wäh-
rend der zweite Ulan ganz unverletzt davonkam, wurde bald
darauf ſein Kamerad mit einer ſchweren Kopfwunde unter der

von ganzwollenen Kleider Stoffen Besatz Stoffen
Waschstoffen, ferner von ElsasserBaumwollwaren,
Leinen, Bettzeugen, Inletstoffen, Flanellen,
Barchenten, Garcliinen, Möhbelstoffen ete. ete, welche
sich während der Weilmachts-Saison angesammelt haben, sind mit den

allorbilligsten Restpreisen
deutlich versehen zum Verkauf ausgelegt.

M Atheae ha te

Pferdeleiche, die faſt in Schnee vergraben hervorgezogenund in das Lazarett las
Halberſtadt. Am Donnerstag früh ſtarb nach langem Lei

den unſer Genoſſe, der Zigarrenmacher Heinrich Schönefeld
an der Proitetarierkran et Der Verſtorbene war ein langrer Mitglied des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins in

eteiligte ſich bis zur Zeit ſeiner Krankheit eifrid zur Ze kheit eifrig an der Agita
Kleine Brovinziak- Nachrichten.

Beim Betreten des Scheunenbodens in der Dunkelheit
in r in einer Domäne der ſeit 40 Jahren daſel
beſchäftigte Knecht Kunitſch durch ein Loch auf die Scheunen-
tenne und brach das Genick. Er war ſefort tot. Beim Varbier
Rüpprich in Oſtrau (Kreis Bitterfeld) brach in der Nacht
S Dienstag Feuer aus. Beim Rettungsverſuch hat Rüpprichchwere Verletzungen an Kopf und Händen erlitten. das heuer
hat großen Schaden nicht angerichtet. Der Koſſät Lehmann
in Trebbin c te in ſeiner Scheune rücklings von der Leiterherunter und blieb mit zerſchmettertem Schädel tot liegen. Seine

ren wurde infolge des Schreckens irrſinnig und mußte in eine
Jrrenanſtalt gebracht werden. Eine Blutvergiftung wurde
im halleſchen Diakoniſſenhanſe bei dem Tiſchler Wilh. Barth
von Zwintſchöna konſtatiert. Er hatte ſich einen Splitter
in die rechte Hand geſtoßen und ihn wieder herausgezogen,gleichwohl ſchwoll der Arm an. Barth mußte ſich einer Se
ration unterziehen. Auf der Landſtraße zwiſchen Pieten und
Kattau wurde der Geſchirrführer Haniſch von Plötz ſchwer ver
letzt und bewußtlos aufgefunden. Er iſt jedenfalls aus der
Schoßkelle ſeines Fuhrwerks gefallen und überfahren worden.
Haniſch iſt die Unterlippe aufgeriſſen der Oberkiefer, ein
Schlüſſelbein und mehrere Rippen gebrochen, ſo daß er ſchwer
lich mit dem Leben davonkommen wird.

FTFR Öu’UlllÖllòÖ Ö UUD

Verſammklungsberichte.
f. Bau und Erdarbeiter. Am 19. d. M. fand die regel

mäßige Mitgliederverſammlung in Faulmanns Lokal ſtatt, mit
der Tagesordnung: Verbandsangelegenheiten und Verſchiedenes.
Zu erſteren wurden einige Verbandsſachen geregelt und unter
anderem die Kollegen auf Nr. 47 und 48 unſeres Fachorgans
Der Arbeiter verwieſen, damit jeder Kollege noch vor Schluß
dieſes Jahres ſeinen Verpflichtungen nachkommt. Auch wurde
ein Antrag angenommen, den zu Weihnachten hier durch-
wandernden fremden Kollegen außer ihrer Verbandsunter-
ſtützung noch 1 Mark pro Tag zu verabfolgen. Nachdem im
Verſchiedenen noch einiges zur Sprache gekommen war, ſchloder Vorſitzende mit der Ermahnung, eiſig für den Berba

zu agitieren, die Verſammlung. E. B.
Vermiſchtes.

Schülerrevolte. Jn Huy bei Lüttich herrſcht eine i
geringe Aufregung. Jn dieſer Stadt befindet ſich eine ſtaatli
Ecole normale“: in dieſer Lehrerbildungsanſtalt iſt eine vo
ſtändige Meuterei ausgebrochen. Als am Sonntage
Schüler zur Meſſe geführt wurden, ſtimmten ſie die Marſeillaiſe
an und ließen die Republik hochleben. Sie veranſtalteten Ver
ſammlungen, lehnten ſich offen in den Studierſälen und
ſälen gegen die Lehrer auf. Die Lehrerſchaft beſchloß die Au
weiſung zweier Anſtifter der Unruhen, aber ſämtliche Schüler
erklärten ſich mit den Auszuweiſenden ſolidariſch und wider
ſetzten ſich ihrer Entlaſſung. „Entweder gehen wir alle oderkeiner!“ ſo lautete das Ultimatum der Schüler Eine ſtaat
liche Unterſuchung iſt nach der Voſſ. Ztg. eingeleitet worden, um
die ganze ſehr dunkle Lage klarzuſtellen.

Das Theater als Kunſtinſtitut. Der von Ferdinand
Avenarius angegeben Kunſtwart ſchreibt im ſoeben er
ſchienenen erſten Dezemberheft: „Zur Kennzeichnung des heu-
tigen Theaters als eines Kunſttempels liefert der Berl. Lokal
anzeiger, ohne daß er's will, einen hübſchen Beitrag. Kürzlich
iſt in Berlin die Frau eines ſehr bekannten Bühnenleiters ge
ſtorben. Der Lokalanzeiger widmet ihr den folgenden, durch-
aus ernſt gemeinten Nachruf: Sie war Direktorin im
vollen Sinne des Wortes. Jhrer Imtiative, ihrem Einfluſſe
dürfte es zuzuſchreiben ſein, daß auf der Bühne in der Dres
dener Straße jenes Genre zur Entwickelung gelangte. Sie
hatte in der That ſehr viel Sinn für Regie und noch viel mehr
Verſtändnis für die Wirkung hübſcher, bunter Koſtüme und
effektvoller Maſſenaufzüge. Sie war eine kluge Frau, die es
verſtand, ihre weiblichen Empfindungen hintenan zu ſetzen,
wenn es das Geſchäft galt. Neidlos ſorgte ſie dafür, daß die
weiblichen Mitglieder ihrer Bühne ſich ſo vorteilhaft wie mög-lich präſentierten, und ſie war mit außerordentlichem Eifer da
rauf bedacht, daß ede Dame ihrer Komparſerie auf die Männer-
augen den beſten Eindruck hervorbringe. Auch in Kaſſenange-

Großbetrieb der altmodiſchen Schäferkurpfuſcherei iſt z. B. der
des Schäfers Aſt in Radbruch.
Großbetrieb beſonders von dem Apotheker in r a. d. Luhe
ins Leben geſetzt ſei. Dafür wurden aber die Patienten zur
Entnahme von Arzneien alle nach dieſer Apotheke geſchickt.
Auswärtigen Konſultierenden rechnet der Avpotheker bei Ueber-
rn er Arzneien das Honorar des Aſt an. Der größere

eil der Nachbarn uſw. des Aſt ſei an ſeinem Geſchäftsgewinn
beteiligt, ſo z. B. er Gaſtwirte uſw. in der ganzen
Provinz ſammelten früher Schlepper von Patienten die Haagre,
um ſie gegen Proviſion an Aſt zu ſenden. Die jährliche Ein
nahme des Aſt wird auf 120 000 Mk. angegeben.“ Es
hat ſich noch immer gut rentiert, wenn man auf die Dummheit
ſpekuliert.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiſßzmann in Halle.
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S 71e e 7PBilligsto Naupgelogenſter?
bietet unser

Crster
Donnerstag den 28. Dezember IS99 beginnender

Inventur-Ausverkauf.
Da wir nur anerkannt beste, sich eines Weltrufes erfreuende Fabrikate guhren, bieten wir hierwit, um

wit den vorhandenen Lagerbeständen in farbigen und schwarzen Frühjahrs-, erbst- und Winter-
Kleiderstoffen zu raumen, die denkbar günstigste Gelegenheit,

neueste Kleiderstoffe
zum grössten Teil direkt unter V abrilkations- r zu kaufen.

Vltzensche Wollenweberei
Vabrils unci Spezialhaus für Damen-Kleiclerstoſte.

Verkaufshaus Halle a. Gr. Ulrichstr. 13--15.

T

r ö

weſin ſein ſenale daten e n Tehn ſaſſe Miſer Mnie
Empfehle zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte mein Laurentiusſtraßze 18. Zahlſtelle Halle a.neu renoviertes Lokal re rpfehle meine 1. Sorte garantiert Montag den 25. Bee ehe abends 7 Uhr im

zur fleißigen Benutzung. Hochachtungsvoll 110 c IIIS e. Schiemann. t Kränzchen.Reſtaurant und Cafs „Schmelzershöher hüringer Landbrot. Spende ind Selernte edet ecscbenft en Hans gomttee.
z zig in ſeinem Geſchmack u. Güte,

Schmelzerftraße 36. t aus durch die Führer meiner Mittwoch (3. Feiertag) abends 6 UhrHalte meine Lokalitäten für die Feiertage den Familien der Genoſſen, beiden Brotwagen. Beſtellungen bei StreicherFreunden und Gönnern beſtens empfohlen.
Ausſchank von ff. Sie Slülgerbrän, ff. Pilſener von Bauer's et n r I I I

Brauerei und andere Getränke. Diverſe Speiſen (warm und kalt). d Mund ſfas am lena II J
ieh- un un armonikade Grosse Famiſſen An r W i billig edes Kind erhält ein Geſchenk.

Es ladet freundlichſt ein Familie Fr. Emmer. Döll, n der Univerſität 1. m 2 e bittet Der Vorſtand.

F. Weiss, Falle a.
Geschäfts- Haus für feine Herren- und Knunaben-Modem.

Winterpaletots Sohlafröcke
in allen Stoffarten in allen Ausführungen

zu niedrigſten Preiſen. und jeder Preislage.

Mäntel Jagd Joppen
Havelocks Haus Joppen

Kutscher- Mäntel Knaben Anzüge
Diener- Anzüge Knaben Paletots
Jagd- Anzüge Knaben Joppen

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drick der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrugerei (E G. m. b. H) Halle a S
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Das alte Jahr geht ſeinem Ende entgegen wenige Tagenoch und wieder cKimnal wird in Tauſenden von Kirchen der

Sang ertönen:

Friede auf Erden.
Friede auf Erden! Welch' ein Hohn! Wie bitter ironiſch

nimmt ſich dieſes Wort aus, wenn wir um uns ſchauen und
ſehen, wie im Süden Afrikas zwei ziviliſierte Völker ſich hin
morden in einer Weiſe, die unter den Barbaren unerhört
geweſen iſt. Friede auf Erden! Wen faßt nicht heiliger

orn, wenn er bedenkt, daß dieſelben Leute, die „berufenen
rediger des Wortes Gottes“ die engliſchen Truppen geſegnet

jaben, als dieſe e mußten, um für ein paar Gruben-
millionäre und Milliardäre einen unabhängigen Volksſtammzu unterjochen. Friede auf Erden! Wer hört dieſe Worte
noch gutgläubig an, wenn er ſieht, daß überall auf dem Erden
rund die verzweifelteſten Anſtrengungen gemacht werden, um immer
mehr Mordwaffen anzuſchaffen, die Land und Seearmeen
immer zu vergrößern.

Faſt nirgends wird das e auf Erden! lauter erſchallen,
als in Deutſchland, demſelben Deutſchland, deſſen Regierung
Tahee eretung ſoeben angekündigt hat, daß ihr im nächſten
Jahre

eine Berdoppelung der FJfotte

bewilligt werden müßte. Eine Phantaſtenträumen längſt davon, auf allen Meeren deutſche Kriegsſchiffe
kreuzen zu ſehen, träumen von einer

Weltmachlpolitik großen Stils,
einer Politik, die e einen Weltenbrand im Gefolge
haben würde, der das deutſche Volk vollſtändig an den Rand
des Abgrundes bringen müßte. Eine

elende Jarce
hat unſer Genoſſe Bebel unlängſt im Reichstage dieſes Chriſten
tum der Großkapitaliſten mit Recht genannt.

Friede auf Erden! Das ſingt man in einer Zeit, in der
alles l wird, um die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft
außerhalb des gemeinen Rechts zu ſtellen, zu Staatsbürgern
zweiter Klaſſe zu degradieren in einer Zeit, in der die

Thore des Zuchthauſes

den Arbeitern weit geöffnet ſind; in einer Zeit, die bei
koloſſaler Anhäufung von Schätzen und Reichtümern aller Art,
bei einem rieſenhaften Aufſchwunge der Kultur und Wiſſenſchaft
Millionen und Abermillionen dazu verdammt, in Not und
Elend, geiſtiger Beſchränktheit und Unkultur zu
leben; in einer Zeit, die die Arbeiter aller Länder dazu
zwingt, ſich in Armeen zum Kampfe zu organiſieren.

Kampf iſt auf Erden,
unaufhörlicher erbitterter Kampf, und h eher wird Friede
werden, bis das Proletariat zum Siege gelangt iſt. Kämpfen
heißt es vorläufig und gerüſtet ſein zum Kampf!

Der ſozialdemokratiſchen Preſſe als erſte und beſte Toh im
Emanzipationskampfe des Proletariats erwachſen in dieſer
ſchweren Zeit auch doppelt ſchwere Aufgaben. Unſer

Vokksblatt für Halle
iſt ſich dieſer Thatſache ſtets bewußt geweſen und wird es auLlei 4 W wie vor wird es ſeine Pflicht erfüllen und e

beſten Kräften dem Proletariat die Wege zu ebnen ſuchen.
Auch für Verbreitung rein Bildung wird im nächſten
Jahre Sorge getragen werden. Unſere Beilage

Zur Anterhaltung und Welehrung

Zur e veröffentwird weiter ausgebaut werden.
pannendenlichen wir mit Beginn des neuen Jahres einen

Roman

Der 5chuldige?
von dem franzöſiſchen Romanzier Hektor Malot, der in
plaſtiſcher Weiſe den Kampf eines Unſchuldigen mit der Juſtiz
uns vor Augen führt. Jhm wird ein moderner Großſtadt-
roman

Harte Tage
von Hans Oſtwald folgen, eines Schriftſtellers, der ſich als
Plauderer des Vorwärs bereits ausgezeichnet hat.

Was an uns liegt, wird gethan werden; unſere 37 haben
aber auch die ernſte g. jetzt gerade, vor gefee )luß, mit
allen Kräften für die Gewinnung neuer Leſer thätig zu
ſein.

Bringe jeder Leſer nur einen neuen und wir ſind ein
großes Stück weiter gekommen

Lokales und Provinßzielles.
Halle, 23. Dezember 1809.

Ein Kirchengebet am Jahrhundertwechſel. Bekannt
lich wird offiziell in Schulen, Kirchen und ſonſtigen öffentlichen
Anſtalten ſchon am diesmaligen 2. Januar die Jahrhundert-
wende gefeiert, obwohl die wiſſenſchaftliche Welt ſich darüber
einig iſt, daß das 20. Jahrhundert erſt am 1. Januar 1901 be
ginnt. Wie weiter unten gemeldet, haben die Schulen ihre
Jahrhundertfeier eigentlich ſchon heute bezw. geſtern bei Be
ginn der Weihnachtsferien gehabt. Auch die Kirche feiert den
Jahrhundertwechſel. Wir leſen in der Hall. Ztg., daß nach der
Anordnung des Oberkirchenrats in allen evangeliſchen Kirchen
Preußens am Shylveſtertag ein feſtliches Geläute inſzeniert, und
je nachdem es die Ortsverhältniſſe mit ſich bringen, nachts
12 Uhr oder in den frühen Morgenſtunden von den Türmen
geblaſen wird. Am Neujahrstag ſoll bei dem Hauptgottesdienſt
das allgemeine Kirchengebet wie folgt lauten:

t ſich zu Ende geneigt, und wir ſinda di le de e getreten. Wir preiſen Dich

caHeila ge zum Volksvlatt.
Halle a. S., Sonntag den 24. Dezember 1899.

Einladung. über alle Güte und Treue, die Du an Deinem Volke gethan
haſt Unſere Väter hofften auf Dich, und weil ſie hofften,
alfeſt Du ihnen aus, ließeſt aus der Finſternsi ihnen

einen herrlichen Morgen aufgehen, und machteſt
ſie frei. Könige und Fürſten nach Deinem Herzen
gabſt Du uns, und Deine Hand war mit ihnen. Und
wiederum ließeſt Du Dein Urteil hören vom Himmel, und
das Erdreich erſchrak, und ward ſtilk. Da haſt Du uns, die
wir zuvor zertrennt waren, ein einiges Reich gegeben unter
Einem Haupte, und Ehre vor den Völkern der Erde.“

Wir müſſen uns aus gewiſſen Gründen eine nähere Kritik
dieſes Kirchengebets verſagen wenn aber der Oberkirchenrat
meint, daß dem deutſchen Volke ein herrlicher Morgen auf-
gegangen und es freigemacht worden ſei, ſo hat er von dieſer
Freiheit eine ſehr beſcheidene Auffaſſung. Das Land des Zucht-
hauskurſes und der uferloſen Flottenpläne iſt von wirklicher
Freiheit weit, weit entfernt. Nur eine Freiheit beſteht in recht
ausgiebigem Maße, die Freiheit des Steuerzahlens und Maul-
haltens! Auch mit der „Ehre vor den Völkern der Erde“ iſt
es recht eigentümlich beſtellt. Wir haben höchſtens die eine
Ehre vor allen Ländern voraus, daß wir nach Rußland das
reaktionärſte Land Europas ſind. Die Anſchauungen des
Oberkirchenrats entſprechen alſo den Empfindungen der großen
Maſſe des deutſchen Volkes recht wenig.

Ueber die Feier des Jahrhundertwechſels in den
Schulen hat der preußiſche Unterrichtsminiſter folgendes be
ſtimmt: Jn allen Lehr und Erziehungsanſtalten iſt am letzten
Schultage vor den Weihnachtsferien alſo heute, Sonn-
abend Schülern und Schülerinnen in einem feſtlichen Akte
unter Hinweis auf die Bedeutſamkeit der nächſten Jahreswende
ein Rückblick auf die großen Ereigniſſe des zu Ende gehenden
Jahrhunderts zu geben und ihnen zum Bewußtſein zu bringen,
wie es Pflicht des heranwachſenden Geſchlechts ſei, mit Dank
gegen Gott das von den Vätern überkommene Erbe in Treue
u bewahren und fördern zu helfen. Erſtens iſt der Jahr-andern echiel erſt im nächſten Jahre und zweitens iſt das

„von den Vätern überkommene Erbe“ in ſo reformbedürftigem
Zuſtande, daß die Kinder ſich, wenn ſie einmal das ent-
ſprechende Alter erreicht haben, ſtark beſinnen werden, ehe ſie
dieſe Erbſchaft antreten.

Vor 100 Jahren. Die SaaleZeitung gräbt zur Frage
des Beginns des 20. Jahrhunderts einige Stellen aus dem
vor 100 Jahren in Halle erſchienenen Halleſchen patrio
tiſchen Wochenblatt aus, um zu beweiſen, daß das

wanzigſte Jahrhundert erſt mit dem 1. Januar 1901 beginnt.
nd in der That läßt ſich aus dieſen Stellen nachweiſen, daß

man vor 100 Jahren konſequenter war als heute eine Anzahl
von Behörden und anderen Inſtitutionen iſt. Es
heißt nämlich in einem Artikel vom 4. Januar 1800: Erſt
das Jahr 1800 beſchließt das 18. Jahrhundert. Jn der
letzten Nummer des Blattes, die am 31. Dezember 1800 aus
egeben iſt, findet man einen Aufſatz mit der Ueberſchrift:

Halleſche Patriot an ſeine Mitbürger am erſten Morgen
des 19. Jahrhundert. Gemeint iſt damit der 1. Januar 1801.
Aber auch in den Kirchen und Schulen feierte man den
1. Januar 1801 als Jahrhundertwende, und zwar auf Grund
königlicher Verordnung. Und heute findet man auf einmal,
daß ein Jahrhundert nur 99 und nicht 100 Jahre braucht,
um als voll zu gelten. Unſere V. rfahren waren alſo weiter
als wir. Und dabei ſind wir um 100 Jahre fortgeſchritten

Eine Z!/2ſtündige Konferenz fand geſtern nachmittag
wiſchen dem Geſellenausſchuß der hieſigen Maurer und den

Vertretern des Arbeitgeberbundes im Baugewerbe ſtatt. Auf
die verlangte Abſchaffung der Akkordarbeit wollten die
Jnnungsmeiſter nicht recht eingehen, die Frage müſſe erſt vom
Arbeitgeberbund entſchieden werden. Daß der ſchon längſt ge
wählte Geſellenausſchuß noch nicht in a getreten iſt, ſei
auf die Annahme der Meiſter zurückzuführen, die alte Geſellen-
vertretung beim Schiedsgericht beſtehe noch zu Recht. Jm
Laufe der Verhandlung wurde die intereſſante Thatſache be-
kannt, daß für die Kaſſe des Arbeitgeberverbandes bisher nur
180 000 Mark gezeichnet worden ſind mit der Renommier-
Million hat es alſo noch gute Wege. Eine weitere wichtige
Thatſache iſt die, daß Herr Hildebrandt nicht nur Vorſitzender
des Arveitgeberbundes iſt ſondern auch Vorſitzender für den von
dieſem Bunde eingerichteten Arbeitsnachweis. Dieſes letztere
Faktum wird in den Kreiſen der Bauarbeiter ungeteilte Freude
erwecken. Denn dann iſt das Schickſal des Arbeitgeberbundes
ſchon beſiegelt. Wenn Hecr Hildebrandt ſeine Finger in einer
Sache hat, geht ſie mit Sicherheit ſchief.

Achtung, Zimmerer Am Donnerstag legten auf den
Solvaywerken in Bern burg, Abteilung Chlorkaliumfabrik,von 29 daſelbſt beſchäftigten Jmerern 26 die Arbeit nieder.

Es handelt ſich um Abwehrung einer Lohnreduktion, die ſeitens
des Unternehmers beabſichtigt wurde. Alle arbeiterfreundlichen
Blätter werden erſucht, hiervon Notiz zu nehmen.Achtung, Lederarbeiter! de Differenzen in der
Gerberei von H. Höhn hier ſind noch nicht erledigt.

Der Abonnentenfang der Halleſchen Zeitung, der
vor Quartalsſchluß krampfhaft betrieben wird, zeitigt ſonder
bare Blüten. So hat der Verlag dem Preußiſchen Be
amtenverein mitgeteilt, daß ein Freund (7?) des Blattes
dieſem eine Stiftung zugewendet und dieſerhalb die Mitglieder
des Beamtenvereins die Zeitung für 2 M. vierteljährlich er
hielten. Der gewöhnliche Abonnementspreis beträgt 2.50 M.
Durch die Stiftung des Freundes der Halleſchen ſind alſo die
Mitglieder des Preußiſchen Beamtenvereins 50 Pfg. billiger
daran, als andere Abonnenten, die nicht den Vorzug haben,
Beamte zu ſein. Bei aller Anerfennung der Geberlaune des
Freundes der Halleſchen müſſen wir doch geſtehen, daß dieſer
etwas eigennützig iſt. Warum läßt er ſeine Stiftung nicht
allen Abonnenten des Hammerſtein-Blattes zu gute kommen
Oder ſind die Mitglieder des Preußiſchen Beamtenvereins die
einzigen Abonnenten? So unwahrſcheinlich wäre das nicht!
Denn die Abonnentenziffer der Halleſchen iſt eine recht be
ſcheidene. Hat doch der Verlag ſchon vor Jahresfriſt ſogar
den Geſchäftsleuten den Abonnementsbeitrag ins Haus geſchickt,
um dieſe zum Abonnieren zu veranlaſſen. Ein recht undank-
bares Publikum, das halleſche! Sieht gar nicht ein, daß die
Hall. Zig. inmitten der unpatriotiſchen, antinationalen Preſſe
das einzige Organ iſt, das für die gefährdete Ordnung und
Sitte ſich in die Schranken wirft. Und mit welchem Eifer
thut ſie das? Die Sozialdemokratie wird von ihr in jederNummer drei bis piermat vernichtet, totgeſchlagen, geſpießt und

gebraten. Aber das alles ſcheint nichts zu nützen. Jmmer
weniger wird das Häuflein derer, die ſich um die Halleſche
ſcharen, immer kleiner die Abonnentenzahl und immer größer
das Defizit, das ſich am Jahresſchluſſe herausſtellt! Die
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undankbare Welt verſteht wahre Treue und rührende Auf
opferung für die nationalen Güter des Vaterlandes nicht zu
würdigen und überläßt ihre Vorkämpfer boshaft ihrem un-
rühmlichen Schickſal.

Sind Gewerkſchaften verpflichtet, bei der Poliſei
die Mitgliederliſte einzureichen Die Polizeiverwaltungin Burg verlangte von dem Metallarbeiter goſſag als dem

Vorſitzenden der Filiale Burg des Deutſchen Metall-
arbeiter- Verbandes die Mitgliederliſte des Vereins, von
dem ſie annahm, daß er auf öffentliche Angelegenheiten einzu
wirken bezwecke. Koſſack hielt ſich dazu nicht verpflichtet und
kam dem polizeilichen Verlangen nicht nach. Er erhielt darauf
eine Anklage wegen Vergehens gegen den S 2 des Vereins-
geſetzes. Das Schöffengericht verurteilte ihn zu einer Geld
ſtrafe. K. legte Berufung ein und machte folgendes geltend:
Der Filialverein in Burg beſtehe bereits ſeit dem Jahre
1893, während er, der Angeklagte, erſt 1898 Vorſitzender
des Vereins geworden ſei. Nach der Rechtſprechung des Kammer
gerichts ſeien aber nur die Vorſitzenden von Vereinen im
Sinne des S 2 zur Einreichung der Mitgliederliſte verpflichtet,welche den betreſtenden. Vereinen ſchon in den erſten drei

Tagen nach ihrer Stiftung als Vorſitzende vor-
ſtanden. Dem entſpreche auch der Wortlaut des S 2, indem
er lediglich von einer ſolchen Verpflichtung binnen drei Tagen
nach Stiftung des Vereins ſpreche. Die Strafkammer ver-
warf jedoch die Berufung und führte begründend aus: Das
Kammergericht ſei allerdings der vom Angeklagten
vertretenen Anſicht, dieſe Auslegung des t 2 erſcheine
indeſſen dem Landgericht zu eng, es könne ſich ihr des
halb nicht anſchließen. Man müſſe hier vielmehr auch die
Beſtimmung des S 2 des Vereinsgeſetzes beachten, wonach die
Vorſteher von den dort genannten Vereinen verpflichtet ſeien,
der Ortspolizeibehörde „auch auf Erfordern jede darauf bezügliche Auskunft zu erteilen“. Dieſes Recht der Polizei auf

begreife nun nach der Meinung des Land
gerichts in ſich das Recht, jederzeit das Mitglieder-
verzeichnis verlangen zu dürfen K. ſei ſomit wegen
ſeiner Verweigerung des Verzeichniſſes ſtrafbar. Für den
Angeklagten legte Rechtsanwalt Landsberg die Reviſion ein.
Er rügte Verletzung der S 2 und 3 des Vereinsgeſetzes und
berief ſich zu gunſten des Angeklagten auf die bisherige Recht
ſprechung des Kammergerichts. Der Oberſtaatsanwalt beim
Kammergericht gab zu, daß der Strafſenat bisher anders ent
ſchieden habe, wie das Landgericht; er trat aber für die
Auffaſſung des Landgerichts ein, die er für die rich
tigere erklärte. Der Strafſenat wies gemäß dem Antrage des
Oberſtaatsanwalts die Reviſion zurück. Zur Begründung
wurde aus n daß das Urteil der Strafkammer zutreffend
ſei. Der Strafſenat nehme jetzt im a ſeiner
früheren Praxis an, daß zu dem Verlangen um Aus-
kunft im Sinne des S 2 auch die Aufforderung, das Mitglieder
verzeichnis einzureichen, gehöre. Es habe alſo auf Erfordern
der Polizei jeder Vorſitzende eines Vereins, der auf öffent
liche Angelegenheiten einzuwirken bezweckt, ein Verzeichnis
der Mitgtieder einzureichen. Dagegen müſſe der
zeitlich erſte Vorſitzende eines derartigen Vereins die Ein
reichung des Verzeichniſſes binnen drei Tagen nach
Stiftung des Vereins auch ohne Aufforderung
dazu beſorgen. Wenn dieſe ung des Kammergerichtsin die Praxis übertragen wird, dann kommen die Gewert

aus den Differenzen mit den Polizeibehörden nicht
eraus.

Die Poſtkarte für 1900 iſt fertiggeſtellt. Sie wird
wie folgt beſchrieben: Die beiden oberen zwei Drittel der
Vorderſeite werden von der Ausſchmückung faſt ganz in An-
ſpruch genommen. Der Lorbeerkranz, der um die Germania-
marke geſchlungen iſt, beſteht aus zwei Zweigen, einem größeren
und einem kleineren, die durch ein Band mit zwei langen
Enden r 7 werden. Links geht hinter umfang
reichen Wolken die ſtrahlende Sonne auf. Auf der Jnnenſeite
ſteht groß die Zahl 1900. Von der neuen Karte ſind zunächſt
5 Millionen Stück hergeſtellt, es wird aber mit dem Druck
fortgefahren um jeder Preistreiberei en. Vom
2 ezember an werden die Poſtanſtalten die Karten aus-
geben.

Beim Abſpringen von einem Motorwagen fiel in der
Merſeburgerſtraße die Beamtenfrau König hin und verſtauchte
ſich den linken Arm ſchwer. Gleichfalls beim Jolrine kam
am Mittwoch abend auf der Kröllwitzer Brücke der Laboratoriums
diener G. zu Fall, wurde vom Motorwagen erfaßt und einige
Meter weit fortgeſchleift. Er bekam einen ſtarken Stoß in den
Rücken und erlitt auch im Geſicht Verletzungen. Jn der Geiſt-
ſtraße wurde am Donnerstag nachmittag der Kaufmann A. beim
Ueberſchreiten der Straßenbahngeleiſe von einem Motorwagen
erfaßt und auf das Trottoir geſchlendert. A. kam mit einigen
Hautabſchürfungen davon. Den Wagenführer trifft keine Schuld.
Mit einer Stahlfeder ins Auge geſtochen wurde die

3jährige Martha Thiele hier von ihrem älteren Bruder, mit
dem ſie ſpielte und der einen Federhalter in der Hand hatte.
Das Auge iſt bedenklich verletzt.

Der nächſte ren ag Wowenwore e des Weih-
nachtsfeſtes wegen aus. Er findet am nächſten Tage, alſo Mitt
woch, den 27. ds. ſtatt.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am Sonntag,
nachmittags 3 Uhr, geht als Fremdenvorſtellung bei kleinen

reiſen das Weihnachtsmärchen „Sneewittchen und die ſieben
werge“ in Szene. Die Vorſtellung iſt ſpäteſtens um 58 Uhr

beendet. Abends bleibt das Theater geſchloſſen. An den drei
Feiertagen gelangt täglich nachmittags 3 Uhr das Weihnachts-
märchen „Sneewittchen“ bei kleinen Preiſen zurr ie Abendvorſtellung des 1. Feiertags iſt Wagner „Tann
äuſer“. für den zweiten „Der Trompeter von Säkkingen' und

für den dritten Feiertag die Doppelvorſtellung „Jm weißenRößl“ und „Als ich wiederkam' angeſetzt. Aule Abendvor
ſtellungen beginnen um 7 Uhr und ſind außer Farben
abonnement.

Der weitere Spielplan der Woche iſt: Donnerstag „Carmen“
Freitag nachmittag 38 Uhr „Sneewittchen“, abends 75 Uhr
eine Novität: „Die Herren Söhne“.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Am
Sonntag, den 24. Dezember, bleibt das Theater geſchloſſen.
Montag, den erſten, und Dienstag, den zweiten Weihnachts
feiertag finden je zwei Vorſtellungen ſtatt, und zwar gelangt
am 25. Dezember, nachmittags 3 Uhr, bei kleinen Preiſen
Pſerhofers übermütiger Schwank Flitterwochen, abends 8 Uhr
5 erſtenmale der amüſante Schwank Sie wird geküßt von

ſchſtruth und Anderſen zur Aufführung. Am 26. Dezember
eht ebenfalls nachmittags 3 Uhr Moſer und Trothas reizen
es Luſtſpiel Auf Strafurlaub, bei kleinen Preiſen, und abends

8 Uhr die Premiere der überaus luſtigen Schwanknovität Buſch
und Reichenbach von Heinrich Lee und Wilhelm Meyer-Förſter
in Ssene. Buſch und Reichenbach hat in r gen im
Berliner Reſidenz-Theater die 25. firma erlebt und ſchei
beſtimmt zu ſein, das Erbe des luſtigen Schlafwagenkontr



ehe e e e el 8 5 t

uptrolle des Stückes ſpielt und Si
m erigen Hauptrollen ſind in den Händen der en

un
d

nsber rtr. Saalman oſephine Nebarland, Jewie der Herren i e un
euger. Jn Berlin geht dieſe Novität ſtets vor ausverkauftem

Hauſe in Szene
Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Das Apollo

Theater führt vom erſten Weihnachtsfeiertage eine große Scharerleſener W ins T en. Ganz beſonders ſei auf
Barnums Meute dreſſierter Rieſendoggen hingewieſen, wie
auch auf das rin raatz Trio (auf dem Tanzſeile) und
die ſrarek wep unſtturner Freres Durral (ar nach en
Reckh. Neben dieſen drei Senſationsnnmmern dürften ſi ie
Elite-Akrobatentruppe Warrington und die Rudolfi- Kompagnie
mit ihren lebenden Marmorgruppen als weitere Attraktionen
beſtens bewähren. Als „Hauptſchläger“ wird ſich „La belle
Ardid“ mit ihrem „Schmetterlingstraum“ erweiſen, eine Vor-
führung, die völlig neu für ganz Europa iſt. uch der edlen
Sangeskunſt iſt ein Platz in dem großen Feſtprogramm einge
räumt; Selma Walter, genannt Die deutſche Nachtigall“ wirdeine Reihe ſtimmungsvoller Lieder für Herz und Ken in

den Saal ſchmettern. Der Humor wird in beſter Weiſe ver
treten ſein durch den „Straßenſänger“, eine höchſt
Münchener Charaktertype und Jean Paul wird mit ſeinem
humoriſtiſch mimiſchen Akt allen Freunden heiterer Unterhal-
tung viel Vergnügen bergiten. Mit einer neuen Kollektionluſtiger und zeitgemäßer et um Teil lokalen Stoff be
handelnd, erren die hier bereits beſt akkreditierte Soubrette
Margarete Larſen von neuem dem Publikum des Avollo-
Theaters. Allem Anſchein nach wird dieſer Weihnachtsſpielplan

viel finden.Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Das
Walhallatheater nimmt ſeine Voxſtellungen am morgigen erſten
Weihnachtsfeiertage mit einem ebenſo reichhaltigen als glänzen-
den Spielplan wieder auf. Am I. und 2. Feiertage findet W
Nachmittags Gorſtellung und an allen drei Feiertagen Frü
konzert mit auserleſenem Muſikprogramm ſtatt.

Zahna. Die unintelligenten re Jn derletzten Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, daß in Zu
kunft unſere Stadt die ihr von Rechts wegen zukommenden
18 Stadtverordneten haben ſoll man war der Meinung. daß
ſich doch in Zahna hinlänglich genug Leute finden möchten, dieStadtverordneten -Qualifikation bcjaßen, woran man bekanntlich

höheren Orts gezweifelt hatte. Es ſei hier noch erwähnt, umdie Jntelligenz Jahnos wieder auf den Leuchter und nicht unter
den Scheffel zu ſtellen, daß aus Zahna hervor gegangen ſind ein
Univerſitätsprofeſſor in Halle, ein Gymnaſialdirektor in Berlin,
ein Senatspräſident am Reichsgericht, mehrere Oberlehrer und
Offiziere und eine ſtattliche Anzahl von Volksſchullehrern, alſo
alles Lente, die berufen ſind, die Prligens in die weiteſten
Schichten des Volkes z tragen. Hoffentlich wird man nun
nicht mehr an der Jntelligenz unſerer Stadt zweifeln.

Kleine BDrovinzial- Nachrichten.
Die kürzlich beim Rübenaufladen in Naundorf bei Anna-

burg verunglückte Dienſtmagd Morſchinkowsky, die von einer
Mitarbeiterin mit der Miſtgabel ins linke Auge geſtoßen wurde,
hat nun dieſes verloren und es mußte ihr ein Glasauge ein-
ger werden. Da ſie der deutſchen Sprache vollſtändig un
indig, mußte ſie von der halleſchen Klinik, woſelbſt ſie be

handelt worden, mittelſt ihre Heimat in Ruſſiſch-
Polen H5bracht werden. Die t2jährige Schenke in Delitzſch
fiel auf der Straße mit einem Lampenzylinder hin, die Splitter
drangen ihr ins rechte Auge, ſo daß ſie in die halleſche Klinik
aufgenommen werden mußte. Der u Voigt aus
Schmiedeberg wurde an der Böſchung des Köttlitzer
Dammes bei Mühlberg a. d. E. erfroren aufgefunden. Er hatte
ſich in der Trunkenheit halt entkleidet und auf der Damm-
krone niedergelegt, um zu ſchlafen. Voigt hauſierte mit Llammern,
Streichhölzern c. Ber Gaſthofsbeſitzer Fiedler in Beeren-
dorf wurde von einem Fohlen mit einem Beine ſo ſtark an die
Bruſt geſchlagen, daß er lebensgefährliche Verletzungen erlitt.

Auf der Fahrt von Weißenfels nach Bebra erfror ein
Bremſer des Eilgüterzuges, dem eine Vorwärtsbremſe zur Be
dienung angewieſen war, beide Füße. Er mußte in ſeine Heimat
nach Bebra gebracht werden. Auf der Station Branden
burg der Strecke Magdeburg-Berlin wurden dem Hilfsweichen
ſteller Grell beim Rangieren beide Beine überfahren. v
Krankenhauſe wurde ihm der eine Fuß unter dem Knie, der
andere am Knöchel abgenemmen. Jn der Braunkohlengrube
bei Atzendorf ſtürzte der Bergarbeiter Glockemann in den

und war ſofort tot. Er hinterläßt vier kleine
inder.

Vergnügungen der Arbeikerſchaft von Halle
und Amgegend während der Weihnachts

Feiertage.
Erſter Weihnachtsfeiertag.

Arbeiterbildungsverein. Frühſchoppen in Osborgs Bel
levne, vormittags 11 Uhr.

Fachverein der Maurer. Weihnachtsvergnügen in der
Saalſchloßbrauerei. Anf. abends 7 Uhr.

„Zentraliſierte Zimmerer. Familienabend bei Streicher.
Beginn abends 6 Uhr.

Dachdecker. Weihnachts Vergnügen bei Faulmann. Anfang
abends 5 Uhr.

Fachverein der Manurer, Filiale Böllberg. Weihnachts
beſcherung in der Saale-Terraſſe. Anf. /3 4 Uhr.

Naturheilverein Giebichenſtein. Weihnachtsvergnügen in
der Wilhelmshöhe, nachm. 4 Uhr.

Metallarbeiter Verband. Jn Osborgs Bellevue von
71/2 Uhr ab.

Geſangverein Sängerbund in Naumbnurg. umoriſt.
Abendunterhaltung im Schwarzen Adler. Anf. 7 Uhr.

Arbeiter-Bildungsverein Weißenfels. Weihnachtsbeſche-
rung in Stadt Naumburg. Anfang 4 Uhr.

Geſangverein Thaliag in Merſeburg. wen unter gang
mit Chriſtbaumverloſung in der Funkenburg. Anf. 8 Uhr.

Zweiter Weihnachtsfeiertag.
Giebichenſteiner Arbeiterliedertafel.

in der Saalſchloßbrauerei mit Konzert, Theater, Geſang,
Zithervorträgen und Ball. Anfang 7 Uhr. Auf dieſes
Vergnügen machen wir beſonders aufmerkſam.

Bau und Erdarbeiter. Weihnachsvergnügen im Konzert-
haus. Anfang 3 Uhr.

Halleſche Arbeiterliedertafel. Jm Letzten Dreier nachm.
4 Uhr.

Verband der in Gemeindebetrie“en Angeſtellten. Weih-
nachtsvergnügen bei Faulmann. Nachm. 4 Uhr.

Fach pgrein der Zimmerer. Jn Osborgs Bellevue. Nachm.
4 Uhr.

Gewerkſchaftskartell Bitterfeld. Ball mit freier Nacht
bei Oelzner. Anfang 7 Uhr.
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Vermiſuhtes.
Der Beginn des neuey Jahrhunderts iſt auch von der

Berliner n für den 1. Jannar 1900proklamiert worden. Na rohe der letzten Sitzung er
griff der Vorſteher Dr. Langerhans das Wort und ſagte:
Meine Herren! Wir haben oſt miteinander geſtritten und ge

kämpft, aber nur deshalb weil wir alle das Rechte und das
Recht unſerer Stadt im Auge hatten. So wollen wir uns
denn heute, in der letzten Sitzung in dieſem Jan dert
in Frieden trennen und mit neuer Kraft im nächſten Jahr-nd an die Arbeit gehen. So verſchieden auch unſere

rundſätze ſein mögen, ſo haben wir doch bei vielen Dingen
und Einrichtungen einen gemeinſamen Standpunkt zu finden
Ewnß und wir können mit t ſagen, daß wir unſererntwicklung fortgeſchritten ſind. Wir ſind nicht zurü gegen en,
wenn es galt, unſer Recht und unſere Selbſtändigkeit zu
erhalten. Jch denke, ſo wird es bleiben, ich denke, wir werdenim neuen Jahrhundert in gemeinſchaftlicher Arheit alles ver
meiden, was Leidenſchaften hervorruft, denn oftmals iſt der
Leidenſchaftsloſe, gerade weil er leidenſchaftslos iſt, der Sieger.
So grüße ich Sie denn und wünſche Jhnen Glück zum Weih-
nachtsfeſte und zum Antritt des neuen Jahrhunderts. Die
w. iſt geſchloſſen.“

er Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, in der Nacht zum
1. Januar den Beginn des neuen Jahrhunderts durch Choräle
begrüßen zu laſſen, die eine Muſikkapelle vom Balkon des Rat-
hauſes blaſen ſoll. Sehr zeitgemäß!

Wilhelm 11. hat ſich auf der Jagd in der Göhrde er
Fiteh egen eines heſtigen Schnupfens blieb er einen Tag
m Bett.Jm Vatikan wurden fünf ſehr wertvolle Gobelins ge

S Die Kriminalpolizei hat feſtgeſtellt, daß keine mitem Vatikan in ſtändiger Beziehung ſtehende Zeche der
Dieb iſt (h, der Diebſtahl vielmehr Arbeitern zur Laſt fällt
die vor einigen Monaten im Weſtflügel Ausbeſſerungsarbeiten
vorgenommen haben.

Das Urteil im großen Spielerprozeßz der Harm-
loſen, welches jetzt den Parteien zugeſtellt iſt, ümfaßt in metallo

Vervielfältigung 124 Seiten die dagegen vom
Staatsanwalt erhobene Reviſionsbeſchwerde nur neun Folio-
ſeiten. Dieſelbe wendet ſich, abgeſehen von einer formellen
Rüge, die an die Verleſung des Briefes eines in London weijlen
den Zeugen anknüpft. gegen die von der Straffammer getroffene
Auslegung des Begriffs der Gewerbsmäßigkeit beim Glücks-
ſpiel. Die Anggeagrrn haben durch ihre Verteidiger zum Teil
umfangreiche Gegenerklärungen gegen die Beſchwerde des
Staatsanwalts eingereicht, ſo daß nunmehr das geſamte, viele
Bände umfaſſende Aktenmaterial dem Reichsgericht in Leipzig
überwieſen werden kann. Vor Februar 1900 dürfte kaum der
Spruch des Reichsgerichts zu erwarten ſein.

Das Lichtbedürfnis der Weltſtadt. Vor 200 Jahren
war ein Bedürfnis nach Licht nur in ganz geringem Maße vor-
handen für den Hausbedarf benutzte man einfach Oellampen,
und eine öffentliche Beleuchtung gab es kaum. Dieſe begann
1680 mit kurfürſtlichem Edikt, das den Einwohnern Berlins
befahl, „eine Laterne, darinnen ein brennend Licht ſteckt, aus
jedem dritten Haus herauszuhängen, alſo daß die Lampen von
den lieben Nachbarn abwechſeind beſorgt wurden.“ Mit dieſen
Vurle Anfängen vergleiche man den heutigen Zuſtand.

erlin verbraucht pro Jahr 120 Millionen Kilogramm Petroleum,
150 Millionen Kilogramm Leuchtgas; außerdem brennen 300 000
elektriſche Glühlampen, 10000 elektriſche Bogenlampen. Und
dieſe Entwicklung ſteigt andauernd ſehr raſch: man könnte als
Motto unſerer Zeit geradezu Mehr Licht bezeichnen. Wir
leben im Zeichen des Lichtes ſo gut wie im Zeichen des
Verkehrs.

Ans dem Reiche.
Berlin. Der Prozeß Gehlſen hat mit Verurteilung des

Angeklagten Gehlſen zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis
und 3 Jahren Ehrverlnuſt geendet. Der Stagtsanwalt
hatte 5 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt beantragt.
Jn ſeinem Plaidoyer wies der Stgatsanwalt darauf hin, daßGehlſen 20 Jahre ſeine unheimliche Thätigkeit betrieben
habe, er habe viele Exiſtenzen vernichtet und zu vernichten geſucht,
jetzt werde er hoffentlich aufgehört haben in der Oeffentlichkeit
eine Rolle zu ſpielen, er werde moraliſch tot ſein. Es ſei an
uerkennen, daß Gehlſen in einzelnen Fällen begründete Miß
tände zur Sprache gebracht habe. Aber in dieſen Fällen ſei er

nur die treibende Kraft geweſen, die das Böſe wollte und doch
das Gute ſchaffte. Auch auf politiſchem Gebiete habe der An

eklagte ſeine Chamäleonsnatur bewieſen. Welcher politiſchen
artei Gehlſen angehörte, ſei ſchwer zu ſagen, gedient habe er

allen Parteien. Während er Vertrauensmann der Antiſemiten
in Charlottenburg war, hielt er es mit ſeiner Ehre vereinbar,
r den nationalliberalen Kandidaten gegen Entgelt zu wirken.
Jn London ſchrieb er für die konſervative Poſt und war gleich
zeitig Mitarbeiter Reuſchels, der Vertreter der ultramontanen
Kölniſchen Volkszeitung war. Alles dies beweiſe die Charakter
loſigkeit Gehlſens auf politiſchem Gebiete. Sein ſonſtiger Be
griff von der Ehre illuſtrierte der Staatsanwalt durch eine Reihe
von Beiſpielen.

Spandan. Ein diebiſcher Soldat iſt in der Perſon des
Gardeküraſſiers Metzner von der 5. Schwadron nach hier ge-
bracht worden. Metzner, der zur Küche kommandiert war, wurde
dabei abgefaßt, wie er einen Griff in die Küchenkaſſe that, aus
der ſchon wiederholt größere und kleinere Beträge verſchwun
den waren. wurde zu 6 Monaten Gefängnis und Ver
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt.

München. Seit einem Jahre ſp hier der Poſtkonduk
teur Toletti in Unterſuchung shaft. T. ſoll zwei Geld
briefe beraubt haben.

Leipzig. Jm Ulrichſchen in Leprig:Lindenau in Wroßfener ausgebrochen. Ein Teil des Etab
eeis tand in Flammen. Die Entſtehungsurſache iſt un

ekannt.
Wiesbaden. Erbauliche Dinge ſcheint ein Kaiſer

e die aufdecken zu ſollen, der demnächſthier zur Aburteilung gelangt. Die Frankfurter Zeitung läßt
ſich darüber ſchreiben Jn einem mehr perſönlichen als ſach-
lichen Zuſammenhang mit dem gegen den Rechtsanwalt
Kellerhoff, ſchwebenden Strafverfahren ſteht eine Maje-
ſtätsbeleidigungsklage, die gegen einen hieſigen
Agenten eingeleitet iſt. Die Sache läßt ziemlich „tief blicken“.
Der Mann ſtand mit Heiratsvermittlern in Verbindung; ſeine
Beziehungen reichten in Kreiſe hinauf, die man als geſellſchaft
lich führende Elemente zu bezeichnen pflegt. Neben einem
gewerbsmäßigen Münchener Heiraksvermittler gehörten zur
engeren oder weiteren Klientel des demnächſt wegen Maje-
ſtätsbeleidigung zur Aburteilung kommenden Agenten ein

S 5 n

S e e e e eBern arg t er r S r e ee e V e e e e 4 5e e e t me e ne e er re S 4 t
v. ne JMohr,

i J 23

e enoſſ zei attenoſſen erſtattet wor der indeſſen gels jeder ſahnden nterlage vom
keine Folge gegeben wurde.

Saalfeld. Der vorſichtige Ehemann. Daß ein Ehe
ann auf die Polizeiwache ſeinen Sohn ſendet und dort an
gen läßt, ob er ſeine beſſere Hälfte „prügeln“ könne. dürfte

ippnexſin den Seltenheiten gehören. er iſt das thatſäch-
lich kürzlich der Fall geweſen. Hoffentlich hat das von der
See dem Ehetyrannen empfohlene verſöhnliche Mittel zur

rſtellung des ehelichen Friedens beſſeren Erfolg gehabt, als
die in Ausſicht genommenen zrgt

Swinemünde. er Kreisaus Subletgetär Fratzke iſt nach
Unterſchlagung von Amtsgeldern flüchtig geworden. Der
Landrat v. Puttkamer verzichtete infölgedeſſen auf den ihm be
willigten Urlaub.

ier wurde dieſer 4 einBreslau. Großſtadtelend.
iebenjähriges Kind, Frida Hilgner, als obdachlos in
as Armenhaus Das Kind konnte die Wohnung

ſeiner Mutter nicht angeben, die zuletzt Hubenſtraße 24 gewohnt
hat, aber peekang vergegen iſt.

arlsruhe. Der Kammerſänger, Plank erlitt bei dem
eſtrigen Sturz mehrere Brüche und innere Verletzungen. Sein
uſtand iſt beſorgniserregend.

Eingeſandt aus Ritterfeld.
Mit den Zuſtänden auf dem Salzbergwerk NeuStaßfurt, Abteilun Sie ten wir uns einmal

beſchä i Laut Fabrikordnung finden monatlich zwei Löh
nungen ſtatt und zwar jeden 1. und 15. Den 1. giebt's Abſchlag,
am 15. hingegen Reſtlohn; nun iſt zwar kein Sterbenswörtchen
in der Fabrikordnnng von einer 14tägigen Jnnebehaltung des
v vorgeſehen, wir mußten aber doch am 15. Dezember die

rfahrund machen, daß wir nicht einen Lohn von 5 Wochep
ausgezahlt bekamen, ſondern nur einen ſolchen von 3 Wochen

ierrüber erregt, legten am 16. Dezember von 36—38 Manp
490 die Arbeit nieder, wurden bei der Direktion vorſtellig und
forderten noch für 2 Wochen Lohn. Sie wurden aber abge
wieſen mit dem Hinweis, daß laut S ſo und ſo nur mit einer
3 gliedrigen Kommiſſion verhandelt würde. Dieſem Wunſch ent
ſprechend, wurde eine ſolche eprähl konnte aber einen beachtens
werten Erfolg nicht erzielen, die Direktion erklärte, vielmehr di-
Geſetze nicht umſtoßen zu können, da ſie von der Regierung und
Ralize enehmigt wären. Der Herr Direktor gab den gutep

at, wieder anzufangen. er wolle uns Vorſchuß geben, auf
Forderung, 25 Mark, erklärte er ſich nicht einlaſſen zv

nnen.
Nun hatte ein Arbeiter vorſchriftsmäßig gekündigt, erhielaber nach Ablauf dieſer Zeit weder Papiere noch Geld 2 t

vielmehr erſt Polizei in Anſpruch nehmen und einen vollen Tag
warten. Hoffentlich ſehen die Arbeiter endlich ein, daß nud
durch eine Organiſation ihre Verhältniſſe verbeſſert werder

können. Mehrere Arbeiter.
Zriefkaſten der Redaktion.

M. n. N. Sie fragen, welcher Abgeordnete Richter es geweſen a der in der Etatsdebatte das Wort ergriffen hat, be
Abg. Eugen Richter oder der Abg. Richter von der Freiſ
Volkspartei, Das ſind o nicht zwei verſchiedene Per
ſanen ſondern Engen Richter iſt eben der Führer der Fret,
innigen Volkspartei. Jm Reichtstage ſitzt zur Zeit überhaup

nur dieſer eine Abgeordnete Namens Richter.

Zr. den r erkn er d d„O. J. Niemegk. icht zu verwenden, da zu weniſächlicher Jnhalt. 9 tat
s u t tung.
ür Parteizwecke:Weil ich kein Spitzbube bin o Markt

Schade.

Heiteres.
Weihnachtsfreuden,

Praktiſch. „Bei der nächſten Landtagswahl wird es uns
endlich mal gelingen, einen Kandidaten der Ordnungsparteien
durchzubringen. Habe für alle Kinder weni emittelterEltern roh Weihnachtsbeſcherung veranſtaltet, Bann den be
treffenden Vätern mitgeteilt, daß dies als Armenunterſtützung
Pheg achten und ſie ſomit ihrer politiſchen Rechte verluſtig

n.
Gefangenaufſeher. „Jch habe Sie enne Roſine uff JhrSchwarzbrot gelegt, daß Se doch ooch wiſſen, daß Keine

is; aber laſſen Se ſich janich dermit erwiſchen, ſonſt werde ichſofort entlaſſen. Enwliciſſimus
Nach der Beſcherung. Kutſcher zu den weiblichen Dienſt-

boten „Da habe ich doch mehr Schneid gehabt, wie Jhr.möchte Sie nicht berauben,“ hab' ich ar der Gnädigen geſagt
re ihr den ganzen ſchäbigen Kram vor die Füße ge-

u der Redaktion mittags von 412 bis

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 22. Dezember.

Aufgeboten: Der Bähnarbeiter Sonneberg und Pauline Gerloff (Deſſauerſtr. 40
Wurp). Der Berginvalide Jaeger und Berthä Klemm (Eisleder und Lindenſtr. 74).

t T und W Fe ar 5 und Kl Ulrichſtraße 3). Derer Spittel und Augu e Kantwerk (Teunſteditmerkt et oder r a. 31 Chſend. Be ameiſter Wäckenhein
e nungen beiter Engers und Emma Renmeberg (Sr. Berlin 1458). Der Zimmermann Hennicke und Anno änh Thor

Geboren: Dem Arbeiter Thielemann eine T. (Georgſtraße 2). IIEſchke eine T. (Sch. neerſtrake 21). Dem Arbeiter Sabetum ch e T rer
Dem Bahnarbeiter Dröhlich eine T. (Jakobhrate 44). Dem Jngenieur Ziegenborn eine
T. Goetheſtraße 9). Dem Gaſtwirt Melle eine T. (Hardenbergſtraße 35). Dem Arb.
Quandt eine T, (Lercheneldrae 65). Dem Maurer Göbel eine T. (Thorſtraße 338).
3 rer Carl ein S. (Wettinerplay 2). Dem Liniierer Brodte eine T. Pulver

Geſtoröen Des Tiſchler Kißhaner S. totgeb. (Thomaſinsſtrase 32). KBrandt h S 76). Des Ingenieur ermann e re du u
Der Bureau Aſſiſtent Rehſe 33 J. (Liebenauerſtrae 179). Des Schloſſer Lrgt,

u r r Der Inſpektor Matthiae, 28 J. (Diakoniſſenhaug). Derirrführer Hanſſch., 43 J. (Klinik). Der Gerber Lademann, 42 J. lege
Zur Anmeldung im Stondesom. in Legi imanon erforderlich.

eitz vom 10. bis 16. Dezember.
mein. en r zen an arie Luiſe Pochmann. Deraurer und Fleiſcher Kreſert un elma na Ulle Bachm nun un (Rasberg). Geedern) Der Tiguer

eboren: Dem Avotheker Meier ein S. Dem Fabrifarbeiter Weber eiArbeiter Kutzſchbauch eine T. Dem Sie ar hre eine T Den Vergarociee
Albert ein S. Dem Arbeiter Ziebold eine T. Dem Kiegeleiarbeiter Scharr ein S.
Dem Maurer Bräunlich ein S Dem Poſtboten Grahmann eine T. Dem Erpedienten

eine T u der ein S, Dem Lackierer Beck eine T Dew
iſengiesereiarbeiter Poſchmann eine T. Dem Lacki Mmacher Siegel ein S. Dem Bureauvorſteher Röder ne T gut 7. Den ar
Geſtorſen Wilhelm Guſtav Oswald, 8 J. alt. Dem Bildhauer Kern ein Sehr

totgeboren. Pauline Minna Gerhardt. 2 J. all. Auguſt Ferdinand Rösder, I Wochaſt. Otto Kurt Werner, 7 Mon alt. Heinrich Otto Pmer Arbeiter, 30 Jahre alt

Verwitwete Gutsbeſitzer Körner. 64 J alt ilhelm Karl Pöhner, W alt. Emili
Lniſe Klein, Schneiderin, 39 J. alt ul Kurt Stübler, 1 Mon. alt Arthur Wille

r alt. Guſtav Otto Kirſche, 1 J. alt. Verwitwete Handardeiter Müller

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiß mann in Halle.
n

tzAarten! Reichhaltigſte und ſchönſte HKuswahl
einfachſten bis feinſten Genres.

Volksbuchhandlung
3 Ranniſcheſtraße 3.



n am Monta

feiertag) im Neuen

D. Kronses

dem Drahfſeil.
Alles

Am 2. Feiertag:
von 114 bis 14 Uhr:

Frei- Konzert
ausgeführt von der ganzen Haus-

Kapelle unter Leitung des Herrn
Musikdirektors Max Friedemann.

Gewähltes Programm.

Am 1. und 2. Peiertag von 4--6 Uhr

Nachmittags

Vorstellung.

Zur Nachmittags Vorstellung hat
jeder Besucher das Recht

D ein Kincä frel WP einzu führen.

An allen 3 Feiertagen von 8 bis
11 UVhr:

BF grosse
fest-Vorstsllung,

owie AuffüJ ſan r v Zraſtpropguergr
duettiſten „Nordſtern“,

dähere an den Anſchlagſäulen.Hierzu ladet freundlichſt v gfan

Apollo Theater.n Wenn Feet rege r

Aussergewöhnlich reichhaltiges und

fWn-KlBulea S9.1890

den 25. Dezember (1. Weihnachts
eater ſein diesjähriges

Nachmittags 4 Uhr
xtra Konzert

umor
den i. LeipzigerAuftreten eines Athleten auf

Direktion
Fr. Wiehle.

Das neue Künstler- Personal

arnum mit voinen dressierten

assensanger rer
die deutsche

d Waſſer e
hite Akro-ne Warrington bin.

humoristischer
Uimiker

i die lebenden
AMarmorgru

Gewöhnliche Preise:
Loge Mk. 1.25, I. Rang Mk. I.

Mittelbalkon Mk. 0.75, Saal Mk. 0.50.
Galerie MK. 0.30.

Programm mit neuer Ansichts-
Karte Mk. 0.10.

Die Kassen werden 1 Stunden
vor Beginn d. Vorstellungen geöffnet.
Vorverkauf im Theater-Bureau von

11 Ubr früh ab.

auf eine Wäſchemangel iſt dem Herrn Jn
Merſeburg durch Vermittelung des Herrn

Megfelſtraße 8, Vertreter des H.erteilt.

enteur G. Solbrig in
Packebuſ ſch in Halle a. S.

Pataky,

Restaur, z. sanften Heinrich
Triftſtraßze 41.

Am l1., 2. und 3. Feiertag
gemütl. Frühſchoppen und

Abendunterhaltung.
Hierzu ladet ein H. SenoltisseeK.

Zu den Feiertagen bringe meine
ut geheizten S freundliche Ere nnerung; auch iſt

2 ünterhaltung 7
Kust an echt Güntherſchen

Bieres u. Kapuziner-Zräus.
Der Wirt.

Kellner Arthur Wesol.
Zangenherg-

Den 1. Weihnachtsfeiertag abends
75 Uhr

Abend- Unterhaltung
des Turnvereins „Turnerbund“ wobei
mit guten S peiſen u. Getränken beſtens

aufwarten werde. a. Roinb arät.
Der Saal iſt gut geheizt.

Restaur. zur Rosstrappe
Harz 27.

Empfehle während der
mein freundliches Lokal zur gefl.nutzung. n Sohreuer.
Franziskanerkeller in Zeikz.

Während der FeiertageUnterbaltungs- Muß k
von meinem neu zig eſtellten
cheſter- Pianino mit elektr. Betrieb.

Täglich warme und kalte Speiſen.
Lager und Bairiſch vom aß.f. e kerit ladet ein u. Känn.

hasthof Unterwerschen.
Montag den 25. Dezember (1. Weih-

nachtsfeiertag)

großes Zither- u. Glas-
ſymphonie- Konzert.

Anfang 7 Uhr. Entree 30 Pf.
Dienstag den 26. 7 (2. Weih

nachtsfeiertag) von 4 Uhr an

BRallimusikK.
t et freundlichſt einHierzu kadet iv Reinh. VFriedel

Weihnachts Aepfel
6. Reuneberg, Charlslteuſtr. 7.

Karlhilperts Reſtaurant,
Herrenſtr. 19 (Ecke Kuttelhof).

Am 1., 2. und 3. Feiertag gemütl.rüh choppen. Abends Familien-
bend. Hierzu ladet freundlichſt ein

Zeit.Naturheitlverein.
Mittwoch den 27. Dezbr. (3. Feiertag)

Ausflug nach Hergisdorf
bei Freyer. Dortſelbſt Tänzchen.

Der Vorſtand.
A

D Der lotzio Rest

meines Weihnachts
Ausverkaufs gelangt,
ſoweit der Vorrat reicht,

Sonnabend u. Sonntag zu
konkurrenzloſen Preiſen

zum Verkauf.

Jeder Arbe c kaufe bei ſeines
gleiEine Konkurrenz un ihm nichts
nützen.

h

Schweizer
Uhren Miederlage

Jnhaber:
Bwald Mansko, Uhrmachet,

Wasservorstadi 29, 1 Tr.
(Küämpffes Reaiaurant.)

Gr. Unſeß, l. Nutzen,
daher ſo tNeue Kleiderſekr. nur 22 M.

Neue Vertikows 35Neue Sofas (3 teil.) 34
Neue Kommoden 18
Neue Spiegel 25Neue Vettſtellen 10
Neue Betten (4 Teile) 16

Vergy t r 48Jahre Garantie!Guſg Wohnungseinridtg.

Wohnſtube, Schlafſt. Küche

un nur 170 M.h nſicht gern M ſcitet wr
S. Rosenbuerg.

Kl Ulrichſtr. 183, 1 ar.

e Hasentclein
bei Krabs Koller, Magdeburgerſtr. 7.

Gemeinde Krveiter.
une enStadt- Theater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Sonntag den 24. Dezember 18099

3 Uhr
16. Freinden Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Sneewittchen
und die ſieben wgag,Weihnachestomedie von C. A. Görner.

Montag den 25. r 1899
nachmittags 35 Uhr

17. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.
Sneewittchenund die ſieben Whe.

Weihnachtskomödie von C. A. Görner.
Abends 7 Uhr100. 22 tn P. A. 28 Vorſt. auß. Abonn.

ertel.
Tanuhänſer

n der Sängerkrieg auf der Ewiburz.
Romantiſche Oper in 3 Akt. v. R. Wagner.

Dienstag den 26. Dezember 1899
nachmittags 3 Uhr

18. FremdenVorſt. bei kleinen Preiſen.

Sneewittchen
und die ſieben Zwerge.

Weihnachtskomödie von C. A. Görner.
Abends 7 Uhr

101. P e P.-A. 29. Vorſt. auß. Abonn.
Viertel.der Tronp-ter von Sölkingen.

Oper in 3 Akten von V. E. Neßler.
Mittwoch den 27. Dezember 1899

nachmittags 3 Uhr19. FremdenVorſt. bei kleinen Preiſen.

Sneewittchen
und die ſieben Zwerge.

Weihnachtskomödie von C. A. Görner.
Abends 7 Uhr

102. Vorſt. im P.-A. 30. Vorſt. auß. Abonn.
2. Viertel.Jm weißen Röß'l.

u in 3 Aufzügen von Oskar
lumenthal Mhen m Kadelburg.

Als ich wiederkam.
Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal

und Kadelburg.

Thalia- Theater.
Montag den 25. Dezember 1899

nachmittags 3 Uhr bei

Flitterwochen.
Schwank von Arthur Pſerhofer.

Abends 8 Uhr
Sie wird geküßt.

Schwank von Eſchſtruth und Anderſen.

Dienstag den 26. Dezember 1899
nachmittags 3 Uhr

Auf Strafurlaub.
Luſtſpiel in 3 Akten von Moſer und

Trotha.
Abends 8 Uhr

Zum 1. Male. Zum 1. Male.
Buſch und Reichenbach.

Schwank von Sehr Lee u. W. Meyer
Förſter.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Frank Ronhnir Truppe,

Elite-Parterre-Gymnaſtiker mit ikari-
chen Spielen. (Senſationell
rothers Pandon. Bravour Kraft

Equilibriſten. Mr. Iwan Tacher-
moff mit ſeiner Mente abgerichteter
RaſſeHunde. (Große ſenſationelle

agd Szene.) Miß Astarte,
lluſioniſtin. (Das ſchwebende Wunder

in der Luft.) The Rarkweys. Er
zentriker und Knockabouts. Inles
Greenbanmea amerikan. „Bioſkop“.(Nenue ſenſationelle Bilder Mr.
Guston d'Auuac. kosmopolitiſch-paro
diſtiſcher Bravour-Tänzer. Fräulein
Arvida Srensson. ſchwediſch-deutſche
Sängerin. Herr erw. Hempel,
ſächſiſcher Original-Geſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Am 1. u. 2. Weihnachts ertage
nachm. r ges 6

Rathmittags- Vorſtellung

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.
Vur das Recht, auf je ein Billet ein

ind frei dazu mitzubringen.

An den 3 Weihnachts-Feiertagenvormittags von 12 bie 52 Uhr

Froi- Konzert.
Geſchlacht. r

Pfund 65 Pf. ſind eingetoffen.
Wilh. Scholle, Zeitz.

2 ziemlich neu Bilart
9franzöſiſche Billards

mit Zubehör zu verkaufen.
Gaſthof zum ſchwarzen Roß.

Merſeburg. Ehbeling.

einen Preiſen.

Röst, z. Wolfschlucht. a
Empfehle zu den Feiertagen meine

Lokalitäten auf das angelegentlichſte.
Ergebenſt frit Schumann.

Saale Terrasse.
Sonntag: Jamilien-Köend.

Fr. Trautweils,

e

Armbänder,

Krmbvä n er zJ t

S gen Lwahr illig. S S
Neue Betten nur 14 M. S

Bettſtellen eleiderſchränke 22
Vertikows m
piegel 244 ofasTiſcheBitte von der Reellität ſich

berzeugen zu wollen. S
9 d4aden, Anſicht gera gelattet. D
Kl Urichütr. 18a, 1. Ctage.

Fette Gänſe, unausgenommen a 56
48 Pf. Enten à Pfd. 55

e franko per Nachnahme
Herrmann, Ält- Wewnithen, Quwr

ſchwer, maſſiv,
ſowie mit reizenden Auf-

ſätzen,
sel*bs t ehliesgende

Krmbüänder und
feste Reife

ſehr ſchöne neue Muſter
mpfiehltin auperoräeniſlch großer Aus

wahl in allen Preislagen

J. Essig Nachf,
6old- und Silberwaren

n Gr. Arioſrab A.

Scdohvaren

in bekannter dauerhafter, genagel-
ter u. genähter Arbeit

zu nachſtehend billigſten Preiſen:
Damen-Pantoffeln v. .4 0.35 an

all. Led. v. 2.80 an

ſtiefel 4.50 anHnürſtie el 450 anSeite v. 5.50 an
Spangenſchuhe v. 3.40 an
Knopf- u. Schnürſch v. 4.25 an

HerrenSchnürſchuhe v. 4.80 an
Stiefeletten v. 6.00 an
Schnürſtiefel v. 5.50 an
Langſtiefel v. „10.50 an

6.00 anSchaftſtiefel v.Filzſ d Gummiſch., ſowie Braut u.
ch. c. in ſehr großer Auswahl.Max Wetterling,

35 Geiſtſtraße 35.
Bitte meine Schaufenſter zu beachten.

Neujahrs-
Zigarrenspitzen mat

Blumen.
Neujahrs-

Gratulationskarten.

Neujahrs-
o n.

W Billigſte Preiſe.
En gros.

Gobr, Buttermileh
alle a. S., Land wekrstr. 9.

Fernſpr. 508.

ſlriſh Offert
Mangsfelderſtraſze 4.

Rindfleiſch zum Kochen Pſd. 55 Pf.
z. Braten oh. T Pfd. 65 Pf.

Hammelfleiſch Pfd. 60r r e d z W.
Gehacktes Pfd. 60Rot-, Leber u. Eheelenwirſt Pf.

Speck und Schmeer Pfd. 60 Pf.
t r gefüllter Schinken per

g Rerger,
frische Schelfizcie,

geräucherte Kale,
prima Zücklinge,

Zraineringe,
Rollmöpse,

Heringe in GeleeneGustav Pasch
Halle, Gr. Klausſtraße 38.

eſchäe Lenere, W
bei

Berger u. Sohn,

Herren, welche
M ſelbſtthätig der

werden um Aufgabe ihrer Adreſſe ge-

e

Zügarren,lagerreife Ware jeder Preistage

Magdeburgerſtr. 3,
vis-a-Vis Winterg.

Vaumlichte,

Vaumſchmut,

Toileltenſcife,

Porfümcrien

empfiehlt

2 Mittelwache

9.
Otto Kramer.

Rödel- Spiegel- und

P olsterwaren- Magazin
der

JVer. Tiſchlermftr.
Kleine Steinſtraße 6

empfehlen ihre Fabrikate zu feſten
und ſoliden Preiſen.

Das
a [6nhwaren Iager von

Ang. Schobert,
obere Leipzigerſtraße e1,
empfiehlt ſeine nur guten

Schuhwaren
in gr. Ausw. z. b. Preiſen

S Reparat te

S Günlig gelegene
S Baustelken

in J. Banzone am Bdllsergerweg
pre.swert zu verkaufen durch

W. Lucke, Maurermstr.,

i

Steinweg 25

e Arbeiter- Anzüge
u in nur Forzüglicher Ware empfiehlt

W. A. Kyrits, Halle, Trödel 2.
Gegen Rheumatismus

u und billigſtes Mittel unſ.
rauchg. Katzenfelle

ärztl. pr. Stck. 1--1.50 M.
Gebr. Danglowitz,

Fiſcherplan 2.

Woeihnachts-Stollen
S a Pfund 70 Pf.,R r a lerteemenu. ff. o Suldee Sbolen 3 erCiſte Halleſche len Jün

Firma F. G. Febeinng,
Laurentiusſtr. 18.

j. Schaffner-Filzſtiefel,
etragen, aber gut erhalten, verkauft

illig, iß lange der Vorrat reicht
Flernlient, Lillenſtr. 10

e Sänger, zuverkaufen. Wolfſſtraße 20, l.
Prachtvolle neue Nähmaſchine

J ſofort ſpottbi R z verkaufen
ichftr. 184, I.

Eine deutſche Feuerverſicherungs-Ge-
ſellſchaft erſten Ranges ſucht für de
unter Ueberweiſung entſprechendenI kaſſos und Gewährung hoher Erwerbs

proviſion eine Agentur zu n
eit u. Luſt haben, ſich

lcquiſition zu widmen,

beten an G Daube 4& Co. in
Leipzig unter F. 9439.

2 tüchtige Metallformer f. Schiffs-und Eiſendahnguſ her
finden dauern eſchäftiguneinem Lohn von 35-—45 Pf p. un
bei loſtündiger Arbeitszeit.

Roſtock i. M. A. Moning.
Klavierſpieler

u den Weihnachts-Feiertagen geſucht.u erfragen in der Exped. d. Vuattes.

Ein r zugelaufen.arbe Vrrh Vorder-e weiß. Gegen Jnſer-

hre utterkoſten abzuholenin Ammenäort, mlitzerſtraße 13.
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u 72 Firt 1N Augta! Gescho ſern 4
zu wirklichen Inventur-Preisen.

Gr. Wirichstr. 49, im Alten Dessauer.

t von 3, Mark haben, weit u92 a einen großen Poſten en Korsetts, D die einen Wert J Piarith nAusnahmeprei i für Korsetts, 53 i e M unſthoſte rwelegeſt Tite x r pgn zu kaufen.
Eugen Glaser, Gr. Ulrichſtraße 41.

r 8 J C nfe s e Reimiclces Restauramnt.7

Mittwoch den 27. Dezember vormittags 10 Uhr in der Zentralhalle
Herren Merſeburgerſtraße 102.

öfentlihe Schuhmacherverſaumlung,
Montag 25. Dezember (I. Weihnachts eiertag)Damen gross er Familien Abend.

v ladet ein F. Thiemiekoe.Tagesordn Ab LDr. Il rketten Restaurant awin Alimivicer,Um Jahres Beſuch bittet Der Einberufer. Groſ.e Märkerſtraße 21.e Die Friertage muſitaliſche Unterhaltung

88 etränke.wo P An pahl v jeder e Hierzu ladet di nickte un Fſ, Franke,
Dienstag den 26. sffeun (2. Weihnachtsfeiertag)

öffentliche
Maſchiniſten und Heizer-Verſammlung.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.Ser Vorſtand.

Engl. ſof.
1. Weihnachtsfeierteg vormittags 1I1 Uhr

großes WrihnachtsFrühſchoppen Konzert

ausgeführt von der halleſchen Buchdrucker-Kapelle.
Hierzu ladet freundlichſt ein Franz Firsehky-

billi Jere Kompoſitions-
Uhrketten, amerik. Double,
Gold auf Silber plattiert,Scharnier- u. maſſiv Gold,

nur bewährte gute
Fabrikate,

moderue neue Facons.

Nkssſehacht,

Gaſthof zum ſchwarzen koß.m 13.
Während der Feiertage mache auf mein diehanrant S gr

gheisteng W e be ff. Lagerbier, a Glas 10 Pf., echtes Kulmba er
ier, à Glas 15 Pf., ferner ſteht ein franzö iſches, ruſſi heß engliſches und

Billard. Ferner mache auf meine große Aelimnige h von
Gold u. Silberwaren, R Kunſtwerken, Automaten und Muſikwerken, darunter zwei Bauern Muſi41 Gr. Ulrichstrasse 41. R Kapellen, eine große HarmoniumSpieluhr und drei große Rieſen Srheſteons,

darunter eine 20 Mann ſtarke Infanterie -Kapelle, eine 25 Mann ſtarke
r e t Kavallerie- Kapelle und eine 30 Mann ſtarke Zivil-Kapelle. Es können zirka

200 Stück große Konzertſtücke, Potpourris, Opern, Ouverturen, Märſche undTänze geſpielt werden. Auf meine italieniſche Marmor Kegelba n mit Gummi-

Kugeln mache beſonders aufmerkſam. R. beling.
Jedem Rancher iſt eine gute Cigarre ein ſehr

willkommenes Weihnachtsgeſchenk.Verkauf S t Engros-- Preiſen ger von 10 Stück an.
Für den Weihnachtstiſch empfehle vorzügl. Qualitäts- Zigarren

ori h (urant, u in Wien ſchöne Serpagung. zog II 180. 150, I6s M.o Kiſtchen 1.50, 1.75, 2. Der 2.50, 3. 3.50, 4.Zur meine Ielalititer 5 ſrenndiise erntet S Sortimentskiſten, 5 ver Wiedene Sorten, von 47 M. an.

eden ag Familientag mit Unterhaltung. Speiſekarte J We toli t San Herrliche Weihnachtskiſten.Mittagstiſch 50 Pfg., auch außer dem Hanſe. S einzig in ſeiner Art, 2e in o und Verpackung zu 4.20, 5.20, 8.25, 11 M. 2ändelpar l. z Samburg- Danſiar C igarrenLagerei g
Die Weihnachtsfeiertagegr. Familienabend mit Weihnachtsbaum. 2 Gr. Uitr. 56 Mal Deäble, Kr. Mit 56

ö

gör t ters ſt geſorgt. Familie Grothe. Weihnachten
unſereZum letzten Dreier, Ssehirme,

Merseburgerstr. 29. racher

Zu r undgrosse Unkernaitung. Spauziewatécice e re v Bee e d See e be Sr annleen Wnneim ine alle I. Gramin der Schirmfabrik von I 34 Gr. Ulrichſtr. Gr. Ulrichſtr. 34Chüringer Schloss. F. B. üeinzel
ſein e kehr enbarget n en n ATrihot- Taillen u. Trihot- Ziugen

2. Geſchäft: Hr. Ulrichſtr. J7. ſchwarz und farbig, in neueſten Facons u. größter Auswahl

von M. 2.50 an.
Sperzinaliiktfür dine und Kinder.

Merſeburgerſtr. 148.

Reſtaurant „Zum Pelikan“, Steinweg 52.
re u den Feiertagen meine freundlichen Lokalitäten in

empfe re rinnerung.
zwei Feiertage eiertag:gr. Familien Abend. gemütl. rühſchoppen.

Fräcdrich Sarhse.

G W. Preusser,
Uhrmacher, WRathausſtraße 12, vis-à-vis Anatomiseh- physiologisene Heil- und Kunstanst alt.

Srüns Weinhandiung. z Anfertigung von Fußbelleidungen für leidende
I 3u Weihnachten empf. Füb wie Plattfü Froſtbenlen, Steifheit

uReinholsch Schulſzes Restaurant, mein großes Lager er Zehen, unſicheres Auftreten bei Erwachſenen
aller Arten ſowie bei Kindern. Dieſelben entſtehen nur durchi Moritzzwinger 4. d unzweckmäßige Fußbekleidung, daher iſt nur für

Grinnen zu de eiertagen meine Dokalitäten in empfehlende Uhrs en unck Uhrketten ſolthe i adikal- n de Jer r

Keichbalnige Speiſetafel. S Ropßkleiſch hochfein. Biligtte preiſe W Wwe. ger net l von früh 7 bis abends s U
e a. S., Grünſtr. 2 dem WalhallaWarme und kalte Zpeiſen zu jeder Tageszeit. SpezialAus- cheater. J. Jajszyeen. Schimhmachermftr. praft i. v enſhaftl audger

ſchank der Güntherſchen Brauereigrosser Famiiſen- Abend mit Klimbim. t fie Zenitralvbad

Erster Halleseher Rin pt. eGegründet 1898. 9 h et und Gr. Ulrichstrasse 62, n e Fran tie 1 Vur ine
Montag den 25. Der e in et nachmittags 4 Uhr F. 9 hampf- Krauter-, Wasserbadsr, Massage, Schw. Heligymnastik.

h Stiſtungsſest mit freter acht. Vibrationsmassage rren der Pauſen Auftreten der ſo ae in Kraftproduktion hen Gemüſe und Fruchtkonſerven,

Ringk ſowie Auf des H H l in ſeinen unübertreffli r s27 n G We S hen e bin a Kohlensäure-Bäder on
Empfehle mein Lokal zu den Feiertagen. n Lederfett, Clekirisches Heilverfahren n von Alimonda).

Am 1. Feiertag abends Gummischuh Lack Frauenſeiden Chure-Brandt-Massage.
einnachisvescherun e ehandider 2. Abteilung des Arbeiter Bildungsverein Chor) Fr. on ter e den. dtto Kresse, guter ne bitte

Die Singeſtunden finden jetzt jeden Freitag abends 9 Uhr ſtatt. 66 Burgſtr. 66.
t Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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eilage um Volksblatt.
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a. S Sonntag den 24 Dezember 1899 10. Jahrg.

r OoO0Es hat der hohe Bundesratäntſsloſſen t zu kühner That

ch bitte, nicht zu lachen
Sonſt hörte man von ihm nicht viel:
Jetzt ſteckt er 4 das höchſte Ziel

nd will Kalender machen.

Der Bundesrat hört irgendwo
on irgendwem '3 geht immer ſol!
Von des Jahrhunderts Wende.

D'rauf hat er feierlich getagt
Und alle haben Ja geſagt

Und hoben hoch die Hände.

Der Nörgler brummt, in jedem Stück
Sei Deutſchland hundert Jahr zurüg,

Was jeder deutlich ſehe.
Das kränkte ſehr den Bundesrat
Und er r daß unſer Staat

Voraus den andern gehe.

Voll Schläue wurde feſtgeſetzt:
„Wir ſchließen das Jahrhundert jetzt!

„Uns kümmern keine Schrullen.
„Das amtlich-deutſche Publikum
„Tritt in ein neues Säkulum

„Jm Jahre mit zwei Nullen!“
Die ſonſt'ge Welt iſt nicht ſo prompt,
Denn neunzehnhunderteins erſt kommt

ahrhundertwend' für dieſe.
Vach altem Vorurteil und Wahn
Fängt ſie mit eins zu zählen an,

ie einſt der Adam Rieſe.

Das deutſche Volk tritt ganz allein
Jns zwanzigſte Jahrhundert ein;

Die andern müſſen harren.
So ſind wir endlich doch voraus,
Lacht auch die ganze Welt uns aus

Und ſagt, wir ſeien Narren.

Da Schulbub zwar, der rechnen kann,
Der ſieht die Sache anders dann,

Und fragt wohl ganz verwundert:
„Jhr Herren, bitte, macht mir klar,
„Warum nur neunundneunzig Jahr

„Jhr gebet dem Jahrhundert.

„Wenn ich mit ſolcher Weisheit käm',
„Der Lehrer gleich das Stöcklein nähm',

Das dünne, eiergelbe!
J aber na, im Deutſchen Reich
„Jſt es bekanntlich gar nicht gleich,

„Wenn zweie thun dasſelbe!“

O Bundesrat, ſo weiſ' und klug,
An dieſer That iſt's nicht genug

Hör' meinen Rat, den ſchlichten!
Beſchließe Du und dekretier
„Hinfort ſind zweimal zwei nicht vier

„Nein, fünfl Wonach zu richten!“

e (Hamb. Echo.)
2ltramontan- National-

liberales.
Die Kreuzzeitung iſt trüber Ahnungen voll. An allen

Ecken und Enden ſieht ſie das Gebäude junkerlicher Herrlich
keit bröckeln, überall glaubt ſie Zeichen des drohenden Welt-
unterganges zu erblicken: mag in Frankreich ein Sozial
demokrat ins Miniſterium gerufen werden, mögen in Karls-
ruhe und München Ultramontane für die ſozialdemokra-
tiſchen Kandidaten ſtimmen, mag im Direktorium der Akade-
miſchen re zu Berlin ein katholiſcher Student mit Hilfe
von angeblichen Juden und Sozialdemokraten gegen den kon
ſervativ antiſemitiſchen Kandidaten zum Vorſitzenden gewählt
werden, mag in Poſemuckel ein weißer Rabe unter den Frei-
ſinnigen ſich bei einer Stadtverordneten Stichwahl für den
„Roten“ entſcheiden oder in Krähwinkel ein roter Stadt-
vater erkoren werden.

Ganz beſonderen Schmerz bereitet aber der Kreuzzeitung
eine andere Erſcheinung, die zwar mit dem „Umſturz“ wenig,
mit dem Sturz der Juünker dagegen viel zu thun hat: nämlich
das immer inniger werdende Verhältnis zwiſchen National-
liberalen und Ultramontanen.

Jn den 70er Jahren war kaum ein ſchärferer m
denkbar als der zwiſchen den ultramontanen „Reichs-
einden“ und den nationalliberalen „Reichsfreunden“.

nventur-4
wenn Dienstag den 2. Januar 1900.

Brummer Benjamin,
Grosse Wirichstrasse 23.
W

JJ,

C r un v J s vier7 d

der Exiſtenzgrund jeder dieſer beiden Parteien lag ſozu-
ſagen in der Exiſtenz der anderen. Die nationalliberale Agi-
tation lebte nicht zum kleinſten Teile davon, daß ſie die „pa-
triotiſchen“ Reichsblirger, namentlich den guten, biederen „ge-
bildeten Mittelſtand“ vor „Roms Herrſchſucht“ gruſelig machte:
Der Bildungsphiliſter, der ſeine Weltanſchauung und ſeine
Bibelzweifel aus der damals tonangebenden Wochenſchrift, der
Gartenlaube bezog, ſah im Geiſte bereits Scheiterhaufen
emporlodern, auf denen neben Kants Werken deren Ver-
luſt ihm erträglich ſchien auch die unſterblichen Romane
der Jungfrau Marlitt in Aſche verwandelt wurden.

Umgekehrt waren dem gläubigen Ultramontanen, für den die
Worte ſeines Kaplans religiöſes wie politiſches Evangelium
waren, die Nationalliberalen die Jnkarnation des böſen Prin-
zips. Die Nationalliberalen waren in den Augen der katho-
liſchen Schäflein Schuld an allem, was den idylliſchen Frieden
der Chriſtenheit ſtörte: Schuld an der Reichseinheit, Schuld
an der Verjagung angeſtammter Landesväter, Schuld an den
Militär- und Steuerlaſten, Schuld an dem Kulturkampfe,
Schuld an der Exiſtenz des kirchenräuberiſchen Königreichs
Jtalien wie an der babyloniſchen Gefangenſchaft des Papſtes.
Nieder mit dem Nationalliberalismus lautete die ultramontane,
nieder mit dem Ultramontanismus lautete die nationalliberale
Wahlparole, wobei allerdings von vornherein der Ultramon-
tanismus die größere Folgerichtigkeit bewies. Wenn den
t Schwarzen die Roten gegenüberſtanden, fiel dem reichs-
patriotiſchen nationalliberalen „Ghibellinen“ das Herz in die
Hoſe, er vergaß Konradins Hinrichtung, Torquemadas
und Arbues Scheiterhaufen, Kulturkampf,“ Luther und
Hutten und die Zerſtörung Magdeburgs und ſtimmte
des Kapitalprofits und des heiligen Eigentums halber für den
Kaplan oder Kaplansſchützling.Jn den 90 er Jahren begann ſich allmählich, ganz allmählich

das Bild zu ändern. Zuerſt waren es die Zuckerprämien,
die eine Verſtändigung zwiſchen Zentrum und Nationalliberalen
anbahnten. Das war nicht ſo ſonderbar. Verſchieden, wie die
beiden Parteien waren und einigermaßen auch noch ſind, hatten
ſie doch von jeher das mit einander gemein, daß ihre Zuſam-
menſetzung weder eine rein agrariſche nach Art der Konſer-
vativen, noch eine rein kommerzielle nach Art der Frei-
ſinnigen waren. Für beide Parteien lag daher die Neigung
nahe, innerhalb der bürgerlichen Jntereſſenſphäre möglichſt zuvermitteln, d. h. den Rahm zwiſchen Schlot, Kraut- und
Handelsjunkern möglichſt gleichmäßig zu verteilen. Die Capri-
viſche Politik, der gerade Erwägungen dieſer Art ſehr nahe
lagen, fand ſo bei den Nationalliberalen und beim Zentrum
verhältnismäßig den meiſten Anklang.

Noch näher brachten die Verhandlungen über das „Bürger-liche Geſetzbuch“ die früher ſo feindlichen Brüder. Das Zu-

ſtandekommen dieſes patriotiſchen Rieſenwerkes bekanntlich
wurden ſeine Paragraphen in wilder Eile durchberaten iſt
weſentlich die Frucht eines nicht übermäßig ſauberen Kuh-
handels zwiſchen nationalliberalen „Reichsfreunden“ und ultra-
montanen „Reichsfeinden“.

Seitdem haben die beiden Parteien ſich oftmals auf der-
ſelben Seite befunden, trotz des großen Spektakelſtückes, das
ſie nach alter, lieber Gewohnheit alljährlich bei der Beratung
des Kultusetats im preußiſchen Abgeordnetenhauſe aufführen.
Nationalliberale und Zentrum ſtanden zuſammen, als die lex
Recke ver worfen wurde, ſie ſtanden zuſammen bei der Ab-
lehnung des Aſſeſſorenparagraphen: nur, wenn ſie zuſammen-
ſtehen, kann die vielum ſtrittene Kanalvorlage endlich die
Geſtalt eines Geſetzes annehmen.

Wir haben nicht ohne Abſicht einige Punkte aufgezählt, bei
denen ſich das nationalliberal ultramontane Zuſammengehen
immerhin als kulturfördernd bewieſen hat. Ueberhaupt:
gegenüber der Junkerſchaft dürfte ein nationalliberal ultra
montaues Regiment als
den. Aber, daß dem ſo
ſtändigkeit der politiſchen

ein kleiner Fortſchritt angeſehen wer-
iſt, beweiſt eben die unendliche Rück-
Verhältniſſe Deutſchlands.

Am die amerikaniſche Fleiſchgefahr.
Die Agrarier verkünden den nahenden Weltuntergang, denn

die Amerikaner thun alles, was nur verlangt wird, und ſogar
noch mehr, um eine ſanitäre Kontrolle des aus ihrem Lande
zur Ausfuhr gelangenden Fleiſches zu ermöglichen. Nach den
Berichten deutſcher Jnduſtrieller, welche neulich aus dem Anlaß
des internationalen Handelskongreſſes in Philadelphia Amerika
beſucht hatten, werden jetzt in den amerikaniſchen
Schlachthäuſern und Fleiſchkonſervenfabriken ſo
umfaſſende mikroſkopiſche Fleiſchprüfungen vor-

enommen, daß die deutſche Fleiſchbeſchau dagegenfich verſtecken kann.
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Jawohl, es iſt Thatſache, das amerikaniſche Büchſenfleiſch iſt
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dem Magen jedenfalls nicht minder bekömmlich als die deut
ſchen nationalen Blut und Leberwürſte. Und zum Ueberflußwill die amerikaniſche n eine gemeinſame ſenngſet

ernannt haben, um noch weitere Kontrollmaßnahmen zu be
ſtimmen.

Die Junker ſehen ſich in ihrem heiligſten Recht bedroht
dem Privileg, von den Arbeitern eine Mundſteuer zu er

heben, aus dem Appetit der Arbeiter für ſich Renten zu bilden.
Zwar, wenn man die Fleiſcheinfuhr-Schikanierungen beſeitigt,
die ſehr hohen Fleiſchzölle noch immer bleiben, aber den
Agrariern genügt das nicht ſie fordern ein abſolutes, un-
eingeſchränktes Recht auf den Kochtopf der armen Leute. Daß
Fleiſch und Speck billiger werden, daß die ſchmale Zukoſt des
Arbeiters um einen Schnitt Wurſt reicher wird, das dnldet ihr
Patriotismus nicht.

Daß Deutſchland die Verpflichtungen, die es in ſeinen Han-
dels Verträgen eingegangen iſt, auch zu erfüllen hat, was küm
mert es dieſe Ehrenmänner? Jm Namen des „wohlverſtan-
denen Nationalintereſſes“ d. h. ihres eigenen Geldbeutels recht
fertigen ſie jede Perfidie, jeden Betrug. Die Bazillengefahr
war ihnen ein willkommener Vorwand, das Ausland zu prellen.
Wenn die Bazillen nicht von den Aerzten entdeckt worden
wären, ſo wären ſie von den Agrariern erfunden. Haben ſie
doch die Färbung der Margarine erfunden, um ihren Genuß
zu verekeln. Ginge es nach dem Wunſch der Agrarier, ſo
würden ſie ein Geſetz ſchaffen, wonach durch ſtaatliche Beamte
jedes aus dem Auslande kommende Fleiſchſtück mit Trichinen
infiziert werden ſollte. Jedenfalls, wenn die ſanitätspolizei
lichen Hinderniſſe der amerikaniſchen Fleiſchzufuhr beſeitigt
werden ſollten, ſo würde ſicherlich der heißeſte Wunſch jener
edlen Herren ſein, daß eine Anzahl Leute an dem Genuß von
amerikaniſchem Fleiſch zu Grunde gehen.

Aber zum Glück für das deutſche Volk fühlen die Amerika-
ner in ſich gar keine Luſt, den Herzenswünſchen der dentſchen
Agrarier zu willfahren. Sie handeln vielmehr nach dem Prin
ip „Wurſt wider Wurſt“, und nach der trüben bei

eine

Einen Veweis ihrer Rückſtändigkeit in ſozialpoliti
ſcher Beziehung hat wieder einmal die Majorität der Berliner
Stadtverordnetenverſammlung gegeben. Der freiſinnige Stadt
verordnete Goldſchmidt hatte den Antrag geſtellt, jede
teilung von Aufträgen davon abhängig zu machen, daß der
betreffende Unternehmer ſeine Arbeiter zu den in der Branche
ortsüblichen bezw. zwiſchen Unternehmern und Arbeitern
im Einigungsamt vereinbarten Arbeitsbedingungen be
ſchäftigt. Ferner ſollten Lieferanten, die ihre Waren in Straf
anſtalten herſtellen laſſen, von der Beteiligung an Lieferungen
für die Stadt Berlin ausgeſchloſſen ſein. Ein Antrag unſerer
Genoſſen verlangte ebenfalls die Aufnahme der Lohnklauſel
in die Submiſſionsbedingungen, wollte aber unter den orts-
üblichen Lohn und Arbeitsbedingungen ſolche verſtanden wiſſen,
die von den Arbeiterorganiſationen anerkannt werden.
Jn der Begründung dieſer Anträge wurde wiederholt darauf
hingewieſen, daß in einzelnen Städten, wie Leipzig, Frank-
furt, Hannover, ähnliche Vorſchriften bereits beſtehen, vor
allem aber im Ausland. Die Anträge wurden als ein zu
großer Eingriff in die Rechte des Geſchäſtsmanne und Arbeit-
gebers (lies: in die Ausbeutungsfreiheit) bekämpft und ab-
gelehnt.

Ein kraſſer Fall von Geſindeſklaverei. Der Knecht
Schimmelpfennig mußte eine Reihe von Strafen verbüßen, weil
er ſeinen Dienſt bei dem Amtsvorſteher, Rittergutsbeſitzer und
Reſerveleutnant Abraham in Neuendorf im Kreiſe Elbing ver
laſſen hatte, ohne rechtzeitig gekündigt zu haben. Die letzten
beiden Strafbefehle, welche der hartnäckig verfolgte Mann er-
hielt, lauteten jeder über ſechzig Mark oder vierzehn Tage Haft.
Da Schimmelpfennig die 120 M. nicht bezahlen konnte ein
gut bezahlter Knecht erhält dieſe Summe als Jahreslohn
iſt er am 7. d. M. ins Gefängnis gegangen, um abermals
28 Tage dort zu ſitzen. Wenn er in die „Freiheit“ zurück
kehrt, hat er mit früheren Strafen auf Veranlaſſung des
Abraham 52 Tage Haft verbüßt. Die Geſinde-Ord nung,
deren überlebte Beſtimmungen ſo etwas möglich machen, kann
gar nicht ſchnell genug aus der Welt geſchafft werden. Die
oben geſchilderten Vorgänge muten geradezu mittelalterlich an.
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ir haben heute die Jntereſſenvertretung der wirt
e unes Kaufmannsſtandes in der Handels und Gewerbekammer,

z Handwerks in den Jnnungen und in nächſter Zeit

neben hat die Induſtrie und der Handel eine Reihe privile
erter niſationen, die wirtſchaftspolitiſch g ihren
ntereſſen dienſtbar gemacht ſind. Auch andere Berufs
ände, wie Aerzte, Anwälte u. ſ. w., haben ihre beſonderen

Paatlich anerkannten und mit beſtimmten ten ausge
ſtatteten Standesvertretungen.“

Dieſen Organiſationen gegenüber, die in den letzten Jahren zu
großer Entwicklung gelan
vertretun

ſind, ſei nur eine reine Arbeiter
am Plahbte.Wir ferbern daeſe was die Jntereſſenten des Handels,

der Jnduſtrie und des Handwerks bereits beſitzen Jntereſſen
vertretungen für unſeren den Arbeiterſtand, allein.

anderen Falle iſt die Frage nur ſo zu regeln, daß die
on beſtehenden Jntereſſen Vertretungen aufgehoben werden

und auf der Grundlage unſeres Entwurfs eine nene Organi-
ſation gegen wird.

Dabei
im Entwurf vgragſebene Organiſation gleicher
der Arbeiter und Unternehmer unter Vorſitz einer intereſ
ſierten Perſon haben kann. Zu den Aufgaben der Arbeits-
kammer gehört:

anzuſtellen über Gehälter, Löhne, Arbeitsart und Arbeitsdauer, Lebensmittel und Mietspreiſe; über
die Wirkungen von Verordnungen und Geſetzen, insbeſondere
von Handelsverträgen, Zöllen, Steuern und Abgaben ferner

eſchwerden und Mißſtände im gewerblichen Leben zur
Kenntnis des Reichs-Arbeitsamts, der Landes-Zentralbehör
den und der geſetzgebenden Körperſchaften zu bringen, An
träge an dieſelben zu ſtellen, ſowie Gutachten abzugeben.“ie mag wohl ein Gutachten ausſehen über die hier ge
nannten Gegenſtände, an denen Arbeiter und Unternehmer
eigen ilen mitwirken Der Standpunkt der Ar

ter wird kaum vollſtändig zur Geltung kommen, ſelbſt da
durch nicht, daß der Vorſitzende kein Stimmrecht hat. Gegen
dieſen da and iſt aber auch einzuwenden, daß in ähnlichen
Organiſationen eine ungrade Zahl der Mitglieder enommen
wird, damit man zu Beſchlüſſen kommt. So iſt die Zu
ſammenſetzung geeignet, die Arbeitskammer zur Arbeitsun
fähigkeit zu verdammen, denn alle Fragen, wo Stimmen-
z heit ſich ergiebt (5 28), fallen unter den Tiſch. Das

ürfte aber ſehr oft geſchehen.
Gutachten wird alſo durch die Mitwirkung der Unter

nehmer abgeſchwächt. Dieſen ſtehen aber ferner die Hand-
werks- und Handelskammer, Or re wo ſie ganz
allein zu Hauſe ſind, offen, um in ſozialpolitiſchen Fragen
z nach ihrer Meinung das Gutachten zu modeln. Wo
leiben alſo die Arbeiter mit ihren Gutachten

nie allein beſtimmend, ſondern immer unter Aufſicht der
Unternehmer

Schmidt verwahrt ſich von vornherein dagegen, als beabſichtige
er eine kleinliche, übelwollende Kritik anzulegen. Er erkenntan, daß das Gebiet, daß hier der en Bearbeitung
r ein ſo rei ate iſt, daß gewiß nicht gleich irunkten das Richtige getroffen werden könne. Er will des
wegen nur v für die zukünftige weitere Bearbeitung
dieſes Gegenſtandes geben.

rbeiterſekretariat Stuttgart. Am 1. Januar 1900 findet
die Vereinigung des Sekretariats der Vereinigten Gewerk-
chaften mit dem Arbeiterſekretariat r Beide Jnſtitute führen

in den gemeinſamen Namen „Arbeiterſekretariat Stuttgart“.
Was die Anuskunftserteilung anbelangt, ſo kommt die ſeit
herige Unentgeltlichkeit für jedermann mit dem
1. Januar in Wegfall. Unentgeltliche Auskunft erhalten
alsdann nur noch diejenigen Perſonen, welche ſich durch
Mitgliedsbuch oder Karte als
gewerkſchaftlichen Organiſation ausweiſen, beziehungsweiſe durch
Beibringung der letzten Monatsquittung ſich als Abonnenten
der Schwäb. Tagwacht legitimieren.

Der Weckruf der Eiſenbahner, Organ des Verbandes der
Eiſenbahner Deutſchlands, wird vom 1. April 1900 ab in be

ei gleich darauf kWoewicſen, welche Gefahren die

d 5 e

Kein Geld zum Erbauen von Arbeiterhäuſern mit billigen
und geſunden Arbeiterwohnungen.

Kein Geld zur beſſeren und billigeren Verproviantierung
der arbeitenden Bevölkerung in Wien. Die Ver
ſorgung mit Lebensmitteln haben Lebensmittelwucherer in
den Händen.

Die Straßen,pflege“ ſpottet jeder Beſchreibung.
Die geiſtlichen Vereine gedeihen, und die Ardeiterſchaft,

Männer und Franen, an der Tuberkuloſe zu
Grunde.

Verein „Bibliothek“ abgelehnt.
50000 Gulden für Armenlehrmittel r
Von den Bezirksämtern und aus dem Rathauſe werden

die um Unterſtützung bittenden Aermſten der Armen
de e d Polizei abgeführt und auf den Schub
geſchickt.

1 Millic ren Gulden aus Erſparungsrückſichten am
Schulbudget geſtrichen!

Ein Antrag, zur Ausſpeiſung hungernder Schulkinder
P Gulden zu bewilligen, wird abgelehnt! u. ſ. w.
u. ſ. w.

So ſieht es in Wien aus unter dem chriſtlich-antiſemitiſchen
Regiment Lueger-Strohbach und Konſorten.

Was am l. Jannar verfährt!

ertretung

jfü
ie ſind

in allen

itglied einer politiſchen oder

deutend vergrößertem Format erſcheinen. Es ſoll dadurch dem

ereſſenvertretung des ſich immer mehr entwickelnden Ver-
ndes Rechnung getragen werden. Der Weckruf erſcheint jetzt

zweimal monatlich und ſoll ſpäter dreimal erſcheinen.

ehe Raummangel abgeholfen und einer noch beſſeren
t

Fromme Antiſemiten

Der Gemeinderat zu Wien beſteht meiſt aus chriſtlich-ſozialen
Antiſemiten. Sie haben aus dem Stadtſäckel an nahezu 60
Kirchen und kirchliche Vereine Beiträge von 20 bis 20000
Gulden geſchenkt. Dagegen zählt die Wiener Volkstribime auf,
wofür der Gemeinderat kein Geld gehabt hat. Die Liſte
lautet:

Zwei Wochen Weihnachtoverkänuferin.
Nicht das Vorbild des zeitweiligen Fabrikarbeiters und zeit

weiligen Paſtors Paul Göhre, ſondern die Anxegung aus der
Konſumenten-Liga (ein ſozialreformeriſcher Käuferverein) bewog
die gelehrte Annie Marion Mace Lean von der Univerſität

hikago, während der beiden letzten Wochen vor Weihnachten
im vorigen Jahre Ladenmädchen zu ſpielen.

Da gerade vor Weihnachten eine große Nachfrage nach Ver-
käuferinnen iſt, befam Fräulein Mac Lean in ago ziemlich
leicht eine Stelle in einem Wer Spielwarengeſchäfte. Zuerſt
verließ ſie jedoch ihre feine Wohnung und zog als Arbeiterin
in ein für ſolche beſtimmtes Heim, wo ſie mit zehn oder fünfanderen ſchlecht bezahlten Mädchen in einem Schlafſaale
chlief. Sie hat nur Lob für das Heim und ſeine geplagten
nſaſſen. „Jch wollte, morgen wäre Sonntag ſeufzte einmal
ine Uebermüdete. „Jch wollte, es gäbe kein Morgen,“ war die

traurige Antwort. SAls ſie am Montag früh im Geſchäft antrat, wurde ſie als
Nr. 424 eingetragen und mit dieſer Nummer gerufen: ſie war
mit 67 anderen in einer Abteilung, wo ſie zuerſt die Sachen
abzuſtärben und mö lichſt eng zu packen, dann aber ſich auf dieKunden zu ſtürzen hatten. Den die Mädchen bekamen außer
2 Dollar die Woche 5 Prozent Kommiſſion vom Verkauften;
wer es am Sonnabend abend nicht auf fünf Dollar Verkauf
täg.is gebracht hatte, wurde entlaſſen Wer aus Veryehen eine
Ware unter Preis verkaufte, wurde gleichfalls entlaſſen und
das konnte lei 9t paſſieren denn täglich wurde an den Preiſen
grändert. „Mit vielem Trompetenblaſen wurden Dollarartikel
zeitweilig auf 98 Cents heruntergeſert, während Waren für 25

Zents nur heute als extra-billig mit 40 Cents verkauft
wurden“. „O, die Mattigkeit am erſten Morgen!“ fährt der
Bericht fort. „Die Stunden waren wie Tage.
fertig bringen, den ganzen Tag zu ſtehen war oberſter Ge-
danke in meinem Kopfe, denn ich hörte von meinen

Werde ich das

J

Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche verjähren mit dem 1 Jan.
1900 von den nicht gerichtlich feſtgeſtellten Forderungen aus
dem Jahre 1897 eine Reihe, die ſich jeder Jntereſſent
merken mag. Es ſind 1. die Anſprüche der Kaufleute, Fabri
kanten und Handwerker und derjenigen, die ein Kunſtgewerbe
betreiben, für Lieferung von Waren u. dergl.; 2. derjenigen,
die Land und Forſtwirtſchaft betreiben, für rer
Er Wzrie; 3. der Eiſenbahnunternehmen, Frachtfuhrleute,St er, Lohnkutſcher und Boten wegen Fuhrgeldes, der Fracht,

des Fuhr und Botenlohnes nebſt Auslagen; 4. der Gaſtwirte
und derjenigen, die Speiſen und Getränke i ver
abreichen, für Gewährung von Wohnung, ſtigung u. dergl.;
5. derjenigen, die bewegliche Sachen gewerbsmäßig vermieten,
wegen des Mietzinſes; 6. z welche die Beſorgung
fremder Geſchäfte oder die Leiſtung von Dienſten gewerbs
h betreiben, wegen ihrer gewerbsmäßigen Vergütungen
und Auslagen 7. der im Prioatdienſte Stehenden wegen Lohn.
Gehalt oder anderer Dienſtbezüge, ſowie der Dienſtberechtigtenwegen etwaiger auf ſolche irrüche gewährten Vorſchiſſe;

8. der Arbeiter Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge,
brikarbeiter, der Tagelöhner und Handarbeiter wegen des
gelohnes und anderer an deſſen Stelle vereinbarter Lei-

ſtungen, ſowie wegen Auslagen für den Lehrling 9. der öffent
lichen Unterrichts h in ungs und Heilanſtal-
ten, ſowie der Jnhaber von Privatanſtalten ſolcher Art für die
Erteilung des Unterrichts, der Verpflegung oder Heilung und
ür die damit r Aufwendungen; 10. derjenigen, die Perſonen zur Verpflegung und Er iehnng auf-

nehmen wegen desfall Leiſtungen und Aufwendungen
11. der öffentlichen Lehrer und Privatlehrer wegen ihrer Hono
rare mit Ausnahme der auf Grund beſonderer Einrichtungen
geſtundeten Univerſitätshonorare; 12. der Aerzte aller Art, ſo
wie der Hebammen für ihre Dienſtleiſtungen; 13. der Rechts-
anwälte, Notare und Gerichtsvollzieher ſowie aller Perſonen,
die zur Beſorgung gewiſſer Geſchäfte öffentlich beſtellt oder zu
elaſſen ſind, wegen ihrer Gebühren und Auslagen; 14. der

rteien wegen der ihren Rechtsanwölten geleiſteten Vor
ſchüſſe; 15. endlich der Zeugen und Sachverſtändigen wegen
ihrer Gebühren und Auslagen, ſoweit aber die Auslagen zu
1 und 2 zum Gewerbebetriebe und nicht lediglich zum Haus
halt, die zu 5 zum Weiterbetriebe erfolgt ſind, tritt erſt vier
iäheige Verjährung ein.

Erſt in vier Jahren verjähren die Rückſtände von Jpſen,
von Miets- und Pachtzinſen, ſoweit ſie nicht unter Nr. 5
fallen, von Renten, Auszugs (Altenteil Leiſtungen Warte
geldern, Ruhegehältern, Unterhaltungsbeiträgen und allen
anderen regelmäßig wiederkehrenden Leiſtungen.

wewerbegericht.
Halle, den 21. Dezember.

Zur hentigen Sitzung, in der ein Teil der Klagen vom Stadt-
rat Elze und der andere Teil vom Stgadtrat Pütter geführt
wurde, ſtanden eine große Menge Sachen zur Verhandilung.
von denen folgende bemerkenswert ſein können.

bgewiefen mit ihrer Klage wurden die Konditoren Nagel
und Kurzer, die gegen den Honigkuchenfabrikanten Vooch
wegen tündigungslo er Entlaſſung klagten. Sie verlangten
wöchentliche Lohnentſchädigungen von 16.50 M. bezw. 15 M.
Die Kläger hatten an den ſechs Sonntagen, an denen es den
m henfabrikanten jetzt erlaubt iſt, arbeiten laſſen zu dürfen,

ie Arbeit verweigert und behaupteten ſie könnten nach der
Gewerbeordnung auch zu der Sonntagsarbeit an dieſen Tagen
nicht gezwungen werden. g. Gericht war aber anderer Mei-
nung und erblickte in der Verweigerung der Arbeſt ein Brechen
des Vertragsverhältni es. Die Beſtimmungen der Gewerbe

Gegen abend ſchleppten ſich dann die Männer wie die Frauen
nur mühſam über die Dielen und mancher Verkauf wurde ab
geſchloſſen unter Todesmattigkeit.“

Ind dann der Aerger über manche Kunden. Die erſte, die
unſerer gelehrten Verkäuferin zu teil wurde, war eine grobe
Frau, die Banuſteine ſehen wollte, dann Puppen und Schaukel-
pferde, Schlitren, Schlittſchuhe. Schließlich ging ſie mit den
freundlichen Worten: „Jch will heute nichts kaufen, nur erſt
einmal Jhre Sachen ſehen.“ So verlor Nr. 424 eine volle
halbe Stunde Zeit und Arbeit. Auch der zweite kaufte nichts,
aber dann kam ein hübſcher Junge, der für 80
vielerlei für ſeine Geſchwiſter wollte und auch bekam.
Am Abend war für 15 Dollar verkauft, doch war das die
höchſte Summe, die ſie je e „Als ich nach Haus kam.
konnte ich mich gerade noch auf mein kleines Bett im Schlaf- d
ſaal werfen, und im Kopfe zuckte mir die Frage, ob eine Ar-

Subvention für den Wiener Bolksdildungeverein ab
gelehne abgelehnt.eſtubenverein abgelehnt.

n

Kameradinnen, wie geſchimpft wurde, wenn eine ſaß.

Cents recht

beiterin heulen darf. Aber ich träumte auch ſchon, daß Schläge
mit einem eiſernen r auf mich niederfielen, und na
kurzer Zeit war es Morgen. Hunderte mochten ſich mit mixden Weg, alle ſo müde wie ich, nur die anderen ohne den Troſt
jederzeit dieſes ſchwere Leben aufgeben zu können.

Die Luft in den Verkaufsräumen war immer
beſtändige Lärm griff die Nerven ſehr an. Das
haſtig hineingeſchlagen werden. Die Toiletteräume waren ab
ſcheulich. Wollte ein Mädchen für eine Minute ihren Platz ver
laſſen, ſo mußte ein Mann um Erlanbnis gefragt werden Als

T e I fürie liegen konnte tte auf dem Fußboden irgendwo ſterbenkönnen, während nebenan ein Salon r die en dingen mit

en mußte

behaglichen Stühlen und Sofas leer ſtand. Unter den Kunden nach einem An
waren auch manche Wohlmeinende eine Laſt. Als eins der nommen worden ſſt, bewe
Mädchen an einem Tage ſchon fünfmal nach ihrem Lohn e
fragt war, antwortete ſie dem Sechſten, einem Geiſ. ſchen:
„Zehn Dollar die Woche. Und wie viel bekommen Sie, mein
Herr Mein liebes Kind, ich fürchte, die Umgebung hat Jhre

ſchlecht, der

Mädchen unwohl wurde, war kein Raum da, wo
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en wurdewie wir ſch v y Firma eten, gegen Stein etz
meiſter Jakob wegen kündigungsloſer Entlaſſung klagte Kl e

e Revers unterſchrieben, wonoch keine Kündigugg be
d. Er wollte dieſe Unterſchrift als Quittung für empfangenen

richt Segen haben. Da aber von dem Vöorarbeiter
er n e

W vweiſung gegeben.Für unguſtändig erklärte ſich das Gericht in der Sache des

Konzertmeſſters Knoch wider Muſikdirektor Friedemann, da
ein Konzertmeiſter nicht als gewerblicher Arbeſter, ſondern vielmehr als ein Künſtler anzu hen ſei.

Ein Verſäumnisurteil erging gegen den Reſtaurateur Ermes,
der zur Verhandlung nicht erſ nen war und dem Dienſtmäd-

n Böhme 10 M. ig Lohn h haben ſoll. Das
dödchen hatte im nkbetrſebe gearbeitet
An die falſche Adreſſe gewandt

Helmert und Lvaſchau, die gegen d
wegen Schadenerſatz für entgangenen Ar
Sie waren vom Eismeiſter zumaber nicht wie ausbedungen veſchäft t worden.

Sache müſſen ſie den Eismeiſter verklagen.

Perſammkungsberichte.
f Der Fachverein der Maurer veſt am Dienstag, den

17. Dezember, ſeine letzte diesjähri itgliederverſammlun
ab. Auf der Tagesordnung ſtand: Vortrag, Auf-
nahme einer Statiſtik über jährliche Arbeitsdauer und Arbeits
verdienſt, 3) Verſchiedenes.

Da die Verſammlung nur ſchwach beſucht war, ſo wurde
der Vornag Genoſſen Schade bis zur nächſten Ver
ſammlung verſ

Beim zweiten Punkt erläuterte der Vorſitzende die Zweck-
mäßigkeit der Statiſtik, welche es h den durchſchnitt-
lichen Jahresverdienſt eines Manrers feſtzuſtellen, um bei

ſſender e eit zu beweiſen, daß das Einkommen eines
aurers ſie o hoch iſt, wie bei vielen anderen Handwerkern.

Vachdem ſich noch verſchiedene Redner die w. der
Statiſtik ausgeſprochen, wurde beſchloſſen, daß ſich jeder
Kollege in der nächſten Verſammlung ein Buch, welches unent-
geitlich vom Verein geliefert wird, abholen ſoll und dasſelbe
regelmäßig und gewiſſenhaft auszufüllen hat.

m Verſchiedenen wurde betreffs des Weihnachtsvergnügens,
welches am erſten Feiertag im großen Saale der Saalſchloß-
brauerei von 6 Uhr an ſtattfindet, beſchloſſen, dasſelbe wie
im vorigen Jahre, beſtehend aus Konzert, a hergng der
Kinder, theatraliſchen Vorträgen der Gie eher Arbeiter
Liedertafel und Ball mit freier Nacht zu arrangieren. Nachdem
noch ein Artikel der Halleſchen Zeitung, in welchem behauptet
wird, die Mauxer hätten auf der Kaſerne im täg
lich nur 287. Steine verarbeitet, als unwahr zurückgewieſen
würde, ſchloß der Vorſitzende mit dem Wunſche auf eine rege
Beteiligung am Weihnachtsvergnügen die Verſammlung C

Vermiſchtes.
ZFieicher Kinderſegen iſt in Berlin doch noch ziemlich

häufig zu finden. Mehr als 10 Kinder von ein und derſelben
Mutter, das iſt durchaus nichts Ungewöhnliches, und ſelbſt der
Fall, daß ein junger Erdenbürger hereits 20 oder mehr Vor
guter hat, ereignet ſich ziemlich alle Jahre ein oder mehrere
Male. Fälle, wie der in dieſen Tagen aus Moabit bekannt
gewordene, daß einer Frau ein 26. Kind geboren wird, ſind
allerdings ſehr ſelten, aber auch dieſer Fall ſteht für Berlin
nicht vö lig vereinzelt da, ja er v ſogar ſchon übertroffen wor-den. Jn den letzten 20 Jahren is 18908 wurden dem Stati-
ſtiſchen Amt gemeldet 42 zwanzigſte Kinder, 4 einundzwan-
zigſte, 4 z ſte, 1 dreiundzwanzigſtes (im Jahre
1895), 1 vierundzwanzigſtes (im Jahre 1889), I ſechsundzwan
gigte (im Jahre 1893) und 1 ſiebenundzwanzigſtes (im Jahre

ben ſich die Arbeitere neteeitsverdienſt klagten.
isabladen engagiert,

ach Lage der

Populäre Theatervorſtellungen in Velgien. Lugne
oe, der Leiter der Jbſen-Aufführungen am Gymnaſe

Theater in Paris, hat eine Einladung der belgiſchen Maisons
du peuple angenommen, eine Reihe von populären Vor-
ſtellungen von Jbſens „Volksfeind“ und Bjiörnſons
„Uebex die Kraft in Lodeslinsart bei Charieroi zu
ſeben. Die Säle der „Maisons du peupie* ſind außerordent
ich groß der Kintrittsvreis beträgt nur 25 Sons.

Ein Rieſeubergwerk. Die Chemikerzeitung entnimmt
der öſtreichiſchen Zeitung für Berg und Hütlenweſen folgende
Mitteilnugen: Seit 1815 ift bekannt, daß auf Bell-Jskand
New Foundland) Eiſen vorkommt, aber erſt ſeit 1802 beginnt
die Ansbeutung. 1893 kaufte die Ferrona Steei Company die
Grube für 480000 Mk., um ſie dieſes Frühjahr um 4 Millionen
Mark an das Whitney-Syndikat zu verkaufen. EingehendeUnterſuchungen der Exzlager haben eine ganz ungewhhniiche
Ausdehnung derſelben feſtgeſtellt. Es werden ſetzt täglich 2500
Tonnen Erz et rdert, die Produktion ſoll aber ſpäter weiter
Cſrieert werden. Nach amtlichen Berichten iſt der Ausbiß von

ſenerz 90 Meter breit imd ca. 3 engliſche Meilen lang. Die
Lagerſtätte beſteht aus unzähligen rechteckigen Erzblöcken, die
ch in faſt horizontaler aneinanderreihen und wie durch

einen Rieſendruck in eine ſolide Maſſe gepreßt erichgmen Das
Lager iſt von 3 Meter Erde überdeckt, nach deren Wegräumung
mit Dynamit prengt wird, du r Teile losgeriſfen
werden. Das bis jetzt aufgeſchloſſene Erz beträgt 35 Millionen

en. Die Förderkoſten betragen 1 Mk. pro Tonne Erz
orlänfig hat die kangdiſche Regierung eine Prämie von 8 M.

guten Sitten verdorben,“ ſagte der würdige Herr, ohne zuahnen, daß Menſchen hinter dem L e auch rivat
geieenen ben Die Einnahme der war ſehr

t. nämlich 4 Dollar 95 Cents; die Ansgabe bei ſehr de
cheidenem Leben 4 Dollar 79 Cents, ſo daß ganze 16 Centé

zurückgelegt werden konnten.
Die zweite Woche ging ſie in ein anderes Geſchäft, denn ſie

war ja nun „ausgebildet“ und konnte anderwärts ankommen
Von ihren Erfahrungen in dieſem viel beſſeren Geſchäfte ſeien
nur einige Sätze wider pgeb n „Es war eine offen zit

r Thatſache unter den Mädchen, daß die Wege der
chande begangen wurden, um das geringe Ein-kommen zu en ige zögerten nicht, Neulinge aufdieſen leichten Erwer anfmerkſam zu machen, Sie ſahen di
che rein kommerziell an und rechtfertigten ihr Betragen mit

dringſicher re e Wachen S 7 ger daß ein Dritte

J r ande führten. tAngſt und Ernſt ſolche Reden hören: „Wenn i iLohn bekomme, mu ch nicht mehrbekon ich ſchlecht werden. Aber ich darf meinerilie entehren.“ Lüſterne Männer waren immec gir
ud, ihre Hilfe anzubieten. Sie thaten, als wenn ſie etwas

kaufen wollten, aber es waren nicht die Waren des Geſchäftes,
die ſie meinten. Die hübſchen jungen Mädchen ließen ſich ſei
leicht Sie weinren wohl manchmal und ſagten„Anſtändige Menſchen ſehen auf uns, aber ſie be
keine Ahnüng, ſie haben keine Ahnung. Wir mäſſen doch

eben!

Manches von den Er ie e im Vorſtehendenſumentenligg verwertet werden. Was

h Veneit r derte enr italiſthdrüben ſo groß iſt wie bei uns und in er dte
Konſequenzen zeitigt, di ir ibegba s zeitigt, die wir in Eurypa mit Abſche

e r e r et e 2t o c ne er n e z e e e e3 s e r9 n

n, o4 r 3
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Diee e e Veguteid Litterariſche Rundſchau: Berndt, gar

dann igkeit, ihre Seil fung u Statiſtik. org

Steihe ang-erbehand- neider, Die ſinanziellen Beeſangen der floxentinitet und r z e e z eber dieſen pra en 1285 bis 1304. Notizen Neue Feldfrucht. Vonen e ee infolge u en dann t t unſt, 1 1 Literatur ichte in ſän r ekretariat, Halle a. 5
nach Europa zu fi n. aungen geren ürtltehn handelt. greee erth delgleriten r 21, 1. dere g

Titteratur.
lagebuch für äntne Wi nszweiitwirkun rvon Fachſchriftſtellern von

deſſen Zue unternuel Wurm; Verla Nürn- un Bedeutung leichter verſtändlich werden.
e gen v g von Woerlefn u. Comp., aus 377 za beſon 7 das et h n

en das I m anderen ex erſchienenen Konperſation kon untert net t m 4 Bä es &3 W et viere et, iſt die Art ne ufbaues. erre i cht, wie es
enthält r i 100 000 worte er ei Brockhaus, Meyer, Pierer üblich e es en tebiet ina haleti her ReiAn Was re Hem o e ind einen Nachtrag, m dem u. a.

nvaligenommen wurde. denverſicherungsgeſet mit auf
Schon nach Erſcheinen der erſten Bände erkannte unſereParteipreſſe an, daß das Vol lerikon die ihm geſtellte ehe

erfüllt: es liefert eine knappe, aber doch eingehende 5 für
ter e verſtändliche Ueberſicht über alle Wiſſenszweige, wobei es auf politiſchem Gebiete den eſtaldemelra-
tiſchen, auf naturwiſſenſchaftlichem den darwiniſtiſchenStandpunkt einnimmt und beſonders das berückſichtigt, was die

arbeitende Bevölker ung intereſſiert. So bringt es nichtnur die Geographie und die allgemeine Geſchſch jedes
Landes, ſondern auch in vriginalen partnnses en ſo
ziale, insbeſondere ine politiſche Arbeiter b ewgepna le
und Gewerkſchaftsbewegung; jede berufliche Arbei-d 21 aniſation wird noch beſonders behandelt. Anher-

Umfange von 97 Seiten), ferner die Arbeſterſchutz- undArbeiterverſicherungs- in all ten ein
zelnen Zeitungen nebſt den erungen, welche die Arbei- Band
terſchaft an deren Ausbau ſtellt, wobei auch die Geſetzgebung
des Auslandes in Betracht erggen iſt. Ebenſo findet die
Steuer und Zollgeſetzgebung in zahlreichen Einzel-artikeln kritiſche Erörterung. Eingehende Zevan ding and

auch die u tslehre; die T Theorien von lMarpx ſind in beſonderen Abſchnitten dargeſtellt
Gebiete, die von jedem andern Konverſationslexikon entweder

nigt oder entſtellt behandelt werden. Auf naturwiſſen-43 ftlichem Gebiete wird außer der darwiniſtiſchen Ent
cklungsgeſchichte das Pflanzen-, Tier- und Mine-aireiqh in zahlreichen Artikeln geſchildert, Chemie

und Technologie, letztere beide unter Berückſichtigung ihres

einzelnen

a

Origina
Von der

ein ganz ausf
bie Arends angewandten deutlichen iſt die Ausſprache

angiebt, gleichzeitig auch die Abſtammung desſammenſe ung mit anderen Sprachen, ſo daß Urſprung

dern vereinigt dieſe wie ein
lichen Darſtellung, die es auch demjentgen welcher das betre
fende en gebiet mit beherrſcht
Vorſtellun

Stichworte (an 100 000) dient das
welches als ein beſonderes Bändchen erſchien, um das
ſchen h e dteSei

ichtungen große
chienen ein

buchhandlung) zu beziehen.

nd 6.50 Mk.,ark, zuſammen 27 Mk.; in
II 6.40 Mk., Band lIlI 6 Mk., Band V 450 Mk. General

Es kann auch
and l IV und 6 Lieferungen v

ält es eine Geſchichte des See (im a t in Hal

regiſterband 2 Mk., zuſgmgren 24.30 Mk.

Neger e P Weg 7 den Regiſterband a g. bezogen werden;Klnhanddeden einzeln tarſth

das 12 Heft des 18.
heben wir hervor:

„Agrarfrage“.

rliches Fremdwörter

Hunderte bis Tauſende von ein elnen kleineren
Lehrbuch in einer 55 zu werdeu.
t, ermöglicht,

von demſelben zu machen.

evangeli

bfranz: v 6 Mk.Band 1
Leinen:

Neuen ahrgangs ghienen Aus
Lieber und Miquel.

Oktober 1899.
etallſ

rtikeln, ſon

ſich eine klare
ur Auffindung der
ne aireß

wo die erſte Lieferung des Volkslexikon heraus-
kam, es in den Kreiſen der Arbeiter und der Sozialpolitiker

eachtung gefunden als Gegenſches und ein katholiſches Volkslexikon,

r ſich amtliche und kirchliche Kreiſe ſehr ange-
n ſein laſſen
as Volkslexikon iſt durch jede Buchhandlung (beſ. Partei

Es kaſtex hochelegant und dauerhaft
Band II 7 Mk.,V 5 Drr, Senciatgea erband 2.50

Band Il 5.40 Mk.,

eit (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt ſoeben

Zur Theorie desArbeitswerts. Von Eduard Bernſtein. Zwei Kritiker meiner
Von K. Kautsky. (Schluß.) Die Kommunal-

politik der belgiſchen Sozialdemokratie ſeit 1896 und die Ge
meinderatswahlen vom 15.

Geſundheitsverhältniſſe der Zug
on Dr. Emil V

Unentgeltliche wabetenne in gewerblichen Etrettig

keiten, über Kranken, Unfall, Alters- und Jnvaliditäts Verſicherung, s Bern und Verſammlungsrecht-
ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

S i icht jedes denkenden Arbeiters iſt es, ſeiner

r e beizutreten und ſt tglied des Sozialdemokratiſchen Vereins

Wortes und

Verantvortlicher Redakteur: A. Weiſzmann in Halle.

Die Firma empfiehlt für
Elxan Sraut- Ausſtattungen

fertige Betten Bettbezüge,
Halle a. 8,chriften Bettlaken, Köper Jnlet,

Leipzigerſtraße 87
Bettdamafſt, Teppiche, Gar

dinen e. 2e.

erlosungs-
Gegenstände

W in grosser Auswahl empfehlt W

C. V. Riättoer,
W Leipzigerstrasse.

auch ſind die

dem Jnhalt

leifer.

Bett- Wäsche empfiehlt in grosser

Auswahl und zu gehr

Tisch-Wäsche
der Finmerer von Halle u. ümg

Dienstag den 26. Dezember (2. Weihnachtsfeiertag) in Osborgs
ellevue, Lindenſtraße,Weihnachtsverghügen

beſtehend in

Konzert, Theater und Zall mit freier acht.
Zur Aufführung gelangt das für alle ber ehr intereſſante Stück

Friede auf Erden oder Die r eihnachtsabend.Nachmittags von 4 Uhr an: ränzchen. F.
Um zahlreiche Beteiligung erſt Das Komitee.

allesche Arbeiler-Ciedertafel.G den 26. Dezember (2. Weihnachtsfeiertag) im Letzten Dreier

Weihnachis- Vergnügen.
Von ranzen 4 Uhr an abendsKränzchen. grosser Zali.
Freunde und. Gönner des ins ladet ein Der Vorſtand.

Ueiterer Blicks. Zeitz 6
Montag den 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag)

große humor.-theatral. Abendunterhaltung
ter Mitwirkung des Arbeiter Sängerchors (Mitslied des Oſt Thüringer

Arbeiter Sangerbundes).

in 1 ſkt.
Zur Aufführung kieb unter Wo m

Freie Liebe. Komödie
Ka Zuce. Fumoristische Cnsembleszene u. S. v.

Programme ſind bei henen
Hierzu ladet höflichſt ein J. V. Xari Senönaich.

Freie Turnerſchaſt. Weißenfels.
Mittwoch den 27. Sezembe h e leieris9 im Reſtaurant

rKränzchen
verbunden mit kurnerischen Kuffünrungen.

Anſang 9 UhrFreunde und Gönner ladet ergebenſt t Der Vorſtand.

Pfeifenklub Ammendorf
Montag den Weihnachtéfeiertag findet im Gaſthof „Zum

in Ammendorf ein

a e StS großer humoriſiſcher Abend,

zu, der ihm zum Schluß ſeine

ausgeführt gi ß berühmten ichen Arti Herrn O. o

R U Wev er Vorſtand.

ffolgendemmit darauffolg r nHambu
arke l h e abends

Es ladet freundlichſt ein

Lauxe wamen-Vhlrketten
in großer Auswahl von 2.50, 3.50, 4.50,6, 8, 10, 12, 15, 18, 20, 24, 30 bis 60 Mk.

S D
Trauringe

à Paar von 2, 4, 6, 10, 16, 20, 24, 27,
30, 36, 40, 50 60 Mk.

Armibknäer v. 1, 2, 4, 6, 10 bis 20 Mk.
egdaions für Herren u. Damen

von 3, 5, 8, 10, 18 bis 40 Mk.
erren- ung HamenkKetten von

1, 1.50, 2, 3, 4, 5, 8, 10 bis 50 Mk.
Ohrringe u. Brosenen von 1, 1.50,

2, 3, 4, 6, 10, 15 bis 20 Mk.
nerren- m. BDamenriuge von 2, 8,

4, 5, 6, 8, 10 bis 20 Mk.
i d in meinem Schauen

Halskstten Kreuze, Korallen-
Ketien, Manschettenknöpfe

von 2, 8, 4, 5, 6 bis 18 Mk.

ihe Auswohl Regulateure
in den neueſt. ſtr.
in ſolid. u. eleg. Ausfü
von 14 M. an bis 150

GoldeneJ Damen Remontolf
von 20 M. an bis 300 M.

Goldene
Herren -Rewontoir

von 50 M. an bis 300 M.
Silberne

Herren -Remontoit
von 10 bis 65 M.

Schwarze Stahl Uhren
für Herren u. Damen
von 12 bis 60 M

Nickel-Uhren von 6 Mk. an.
Weck-Uhren von 3 Mk. an.

De Sehr gute Ware. W
Für gutes Gehen leiſte 2Jahre Garantie.
Mitglieder der Beamten und Kon

ſnm- Vereine erhalten Rabatt.

I. Schöenadter
Uhren u. Goldwaren Handlung,e ülrichſer 35, Ecke n

Billigſte und beſte
Reparaturen-Wertſtatt.

L Roffleiſth
8 den Feiertagen delektieren

eile zuArthur Möbius,
nur Langeſtr. 21. Fernſprecher 1156.Sehen, Pehinen, überzeugen macht wahr.

z N. Schneicler
Halle a. S.

Leipzigerstr. 94, Part., u. Etage.
nerbeiter-Bildungs- Verein Halls u. Umgeg.

h Montag 25. Dezember er. (1. Feiertag) 11 Uhr früh

nschoppenr im e Saale von „Osborgs Bellevne“.

Sonntag den 31. d. Mts. von abends 6 Uhr an

ylvester-Feierin jamtlichen Manmen von „Osborgs Bellevue“. (Geſan rnen, T er,en lebendes Bild, Prolog und wat
E rn Sonntag den 7. Januar 1900 riß 9 Uhr im

„Engl. H
Kurſus für National-Oekonomie am 3. Januar 1900 abends pünkt

lich s Uhr im „Engliſchen Hof“. Alle bisherigen Teilnehmer und Neu-
eintretende werden erſucht recht ging zu erſcheinen.Wer an einem t für Buchführung, Rechtſchreibung oder Geo-

metrie Fortſetzung vom Vorjahr) teilnehmen will, finde ſich zu einer be
ſchließenden Beſprechung am Sonntag den 7. Januar 1900 früh 11 Uhr im
Saale des „Engliſchen Hof“ ein.GeneralVerſammlung am Montag den 8. Januar 1900 im Saale
des „Engl. Hof“:; die Beiträge ſowie die Bibliotheksbücher müſſen bis dahin
berichtigt We werden.

ikroſkop u. ſeine Wunder, gr. elektriſcher Experimental-Vor-
trag, und als Extraleiſtung: „Neue Bilder aus dem Transvaal“, hält
Herr Rich. Lau e (vom Jnſtitut „Kosmos“) am 14. Januar 1900abends S im großen Saale der „Saalſchloßbrauerei“ -Giebichenſtein.

Herr Schauſpieler Walkotte Stuttgart wird vorausſichtlich am
Montag d. 5. Febr. 1900 im gr. Saale der „KaiſerSäle“ einen Rezitations
Abend ausführen, unterſtützt durch ſeinen Pianiſten u. eine Sängerin.

„Die Ehre“ von Snudermann wird am 11. Februar 1900 im „Engl.
Hof“ ſeitens unſerer Dramatiſchen Abteilung rezitiert. Hierauf: Vereins
angelegenheiten (dafür fällt die Verſammlung am 12. Febr. aus). Entree frei.

Der Vorſtand.

Bevers BRestaurant,
Mansfelderſtraße 9.

Empfehle mein Lokal zum fleißigen C während der Feier-
ochachtend

Julius Beyer.
Restaurant Birkenwäldchen,

Krötlwitz.
mpfehle während der Feiertage meine gut durchgeheiztenLokalitaren und bemerke, daſ Vereinen immer zur erſ n

5 es oSehlafröcke Winter-Paletots

tage.

S3 Herren- und Knaben- Anzüge
8 noch sehr grosse Kuswanl

Afferiert. um damit zu ränmen, 5
S mit 10 5 Rabatt S

4

9 G. Assmannm,
81 Markt 15.e eeeeeeeeeeeneeeeeeeeeeeeeee
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eny jabrs harten Unübertroffen reichhaltigſte Auswahl, vom einfachſten bis hochfeinſten Genre.

Witzkarten, Neujahrsspitzen.
Billigſte Vezugsquelle für Wiederverkäufer und im

Albüm Eentze. Halle a. S.
Schmeerſtraße 24.

Woher Arbeiter
Dienstag den 26. Dezember (2. Feiertag) findet in der Saalſchloßzbrauerei zu Giebichenſtein nuſer

Weihnachts Vergnügen

73IDnet In VIl den 25. Dezember (I. Weihnachtsfeiertag) in ſämmtlichen

Räumen des Bellevue, Lindenſtra e h

Winter- Vergnügen
beſtehend in

Konzert, Theater und darauf olgens en BRall.
Unter Mitwirkung der dramat. Abteilung des Bildungs-Vereins.

Muſik: Engelmaunsehe Kapelle.beſtehend aus Kanzert, Theater Gesang- u. Zithervörtr ägen u, Ball ſtatt. Programms ſind an der Kaſſe zu haben.
Hierzu ladet Genoſſen und Freunde, insbeſondere die Metallarbeiter ein

9 ei 5 i AnfProgramms ſind bei allen bekannten Genoſſen zu haben. Anfang 7 Uhr. Das Komitee.Der Vorſtand. Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.
Merſeburg.

Montag den 25. Dezember (1. Feiertag) nachmittags 3 Uhr im gr.
Taale der Funkenburg

öffentl. Volksversammlung.
ng: 1. Die Lohnarbeiter im Kampfe mit dem Kapital.deferein tabtverorogeter Genoſſe ger aus Halle. 3 Gründung einer

Filiale des Fabrik und Handarbeiter-Verba 2. Beweis des Vertrauens-mannes über ſeine in der letzten öffentlichen Ter ſammlung aufgeſtellten Be-
hauptungen über die erſt gewählte Zeitungs-Kom e 4. Verſchiedenes.

Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen Der Vertrauensmann.Fachverein d. M aurerv Hallen. A.

Montag den 25. Dezember (I1. Weihnachtsfeiertag) im großen Saale
der Saalſchloßbrauerei in Giebichenſtein

Weihnachts-Vergnügen,
beſtehend in

Konzert, Kinderbeſcherung, Ball mit freier Nacht und
(heatraliſcden Vorträgen

unter Mitwirkung der Giebichenſteiner Arbeiterliedertafel.
Alle Maurer ſowie Sreunde und Genoſſen ſind hierzu freundlichſt ein-

geladen. J. Ar Der Vorſtand.Anfang abends 6 Uhr.

Holzarbeiterverband Halle a. S.
Einladung

zu demam Mittwoch den 27. Dezember (3. Feiertag) im Neuen Theater
ſtattfindenden

Weihnachis-Vergnügem,
Konzert n Balk.

Anfang abends 8 Uhr. Der Vorſtand.Nur Mitglieder und eingeführte Gäſte haben Zutritt.

Giebichenſteiner Familien- Klub
Montag den 1. Weihnach:sfeiertag im Burgtheater, Giebichenſtein,

III
beſtehend in Konzert, Theater und Ball.

Anfang abends 7 Uhr. Gäſte willkommen.Der Vorſtand.

S Das schönste Weihnachtsgeschenkefert a Fan Gerber's Nachf. Bee
Sehr n Wuroßs be 99 24 t un

Mein Eiſengeſchüft

enthält in Feſt-Geſchenken für Haus und Küche eine
große Auswahl bei billigſten Preiſen.

Um meiner werten Kundſchaft jetzt zur Weihnachtszeit
auch noch einen

De Extra- Vorteil
zu bieten, vergüte allen

Mitgliedern der Konſum- Vereine
Teuchern, Oſterfeld, Hohenmölſen, Trebnitz, Theißen

entſprechende Dividende. t
Ferdinand Gresse,
Teucehern, Bahnſtrafße.

J nazzujp

Plätten W. 3. 52 53 Geſchire d
R weise

für die vortreffliche Oualität von

Fiarüotine VEatzauee
ist der stetig sich mehrende Absatz

Magen- u. Nervenleidende trinken am besten nur dieses Fabrikat
Alle Hausfrauen verwenden es als vorzügliches Kaffeezusat2-

mittel. In ganzen Pfund Paketen mit Schutzmarke „Rose- jn allen

besseren Handlungen zu haben SC. Marioth Co., MalzkKkaffeefahrik, Düsseldorf.

Vertreter f. Halle u r 2 es e 30.

rn

Feinste I ElPWDSCh- De v. Voan,
wwie ſüwediſhen puuſt Lederhandlung und Schäftefabrik.

Spezialität:in allen Füllungen und Preislagen.
Garantiert reine

Solhllleder-
e2Arisschimitt.

Koagnalcs.
Direkt importierte

Rums u. Arraks.
feinſte Tal elliqueure M nlIIe a. S., rer Klausstrasse 7.

Moritz Kage Nacht. Giebichenstein, Burgstrasse 66.

Juh.: WesehkKeeipzigerſtraße. Vmarnne IId Fran
Otto Giselce Nackrf.

Inh. Oskar Sehilf

e Halle a. S. Gr. Steinstrasse 83
G Mähmaschinen aller Systeme.

S Reelle Bedienung. Gewüähre Teilzahlung
e Reparaturen aller Art villigst.

er

5 e

r Si renzu äen leichtesten BedingungenSamer, Herren- u. Kinder- Garderoben

Möbel, Spiegel, Polsterwaren etc.
eder ij9 grosser gesehmackvoller Auswanl ete,

Kinderwagen, Puppenwagen, Nusüooetr- 5 3
a

h o e

r S e e
aJ

e maS J tt 3 e d a R r. 7

i 43c

e Waren und Möbel Kredit- ans

e e r e he 4 Leipzigerstrasse t4 S t8 2 a t c eobere Etagen. e S d
Sonntag, 24. Dez.
bis abends 9 Uhr

geöſſnet. e en S S e hen e

S

v

e S r

t

c

n Se z e e hJ 4 h

L Verlag und für die Inſerate verantwortlich Augn ſt Groß. Druck der Halleſcher n Genoſſenſchafts Bunchbrugeret E. G. m. b. H. Halle a. S.
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